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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Lage der Schule 

Das Leibniz-Gymnasium liegt im Herzen des Stadtteils Gelsenkirchen-Buer, fußläufig 

zur Bueraner Innenstadt gelegen. Die Stadtteil-Bibliothek und das städtische Museum 

sind fußläufig zu erreichen. Für den alltäglichen Lese-, Lehr- und Lernbedarf ist die 

Schulbibliothek aber mit etwa 20000 Büchern und Medien ausgestattet, die allerdings 

in der Renovierungsphase der Schule nur eingeschränkt genutzt werden kann. Für den 

alltäglichen Lehr- und Lernbedarf existieren neben drei Informatikräumen auch ein 

Mehrzweckraum. 

Das Kulturangebot der Stadt Gelsenkirchen ist begrenzt und nur selten auf den 

Deutschunterricht bzw. die Interessen der Schülerinnen und Schüler zugeschnitten. Die 

Lage der Schule in der Metropolregion Ruhrgebiet bietet allerdings insbesondere für 

den Unterricht in der Oberstufe zahlreiche Möglichkeiten, kulturelle Angebote in den 

Deutschunterricht mit einzubeziehen. 

Aufgaben des Fachs bzw. der Fachgruppe in der Schule vor dem Hintergrund der 

Schülerschaft 

Das Leibniz-Gymnasium zeichnet sich auch in der Sekundarstufe II durch eine be-

trächtliche Heterogenität seiner Schülerschaft aus. Mit 43% an Schülerinnen und Schü-

lern, die einen Migrationshintergrund haben, weist es einen deutlichen Anteil an Schü-

lerinnen und Schülern mit Deutsch als Zweitsprache auf, deren Sprachbeherrschung 

individuell sehr unterschiedlich ausgeprägt ist. Der Grad der Sprachsicherheit und Dif-

ferenziertheit im Deutschen variiert allerdings auch bei den muttersprachlichen Schü-

lerinnen und Schülern deutlich. Außerdem unterscheiden sie sich in dem, was sie an 

sicher beherrschten Voraussetzungen aus dem Fachunterricht der Sekundarstufe I mit-

bringen. Traditionell hat das Leibniz-Gymnasium viele Schülerinnen und Schüler, die in 

der Einführungsphase von einer Realschule auf das Gymnasium wechseln. 

Die Fachgruppe Deutsch arbeitet hinsichtlich dieser Heterogenität kontinuierlich an 

Fragen der Unterrichtsentwicklung, der Einführung von Förderkonzepten und zielfüh-

renden Diagnoseverfahren. Insbesondere in der Einführungsphase nimmt der Deutsch-

unterricht auf die unterschiedlichen Voraussetzungen Rücksicht, so werden spezielle 

Kurse für Realschüler gebildet. Hier wird Wert auf eine grundlegende Heranführung an 

die Arbeitsweise der gymnasialen Oberstufe gelegt. Zudem wird den Schülerinnen und 

Schülern in der Einführungs- und in der Qualifikationsphase die Möglichkeit gegeben, 

in Vertiefungskursen mit Hilfe einer Fachlehrkraft individuell an der Verbesserung der 

bestehenden sprachlichen und fachmethodischen Kompetenzen zu arbeiten. Die je-

weiligen Lehrkräfte der Deutschkurse beraten die Schülerinnen und Schüler individuell 

und empfehlen bei entsprechendem Bedarf die Teilnahme an einem Vertiefungskurs. 
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Funktionen und Aufgaben der Fachgruppe vor dem Hintergrund des Schulpro-

gramms 

In Übereinstimmung mit dem Schulprogramm des Leibniz-Gymnasiums setzt sich die 

Fachgruppe Deutsch das Ziel, Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, selbststän-

dige, eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte Persön-

lichkeiten zu werden. In der Sekundarstufe II sollen die Schülerinnen und Schüler dar-

über hinaus auf die zukünftigen Herausforderungen in Studium und Beruf vorbereitet 

werden. 

Auf dem Weg zu einer eigenverantwortlichen und selbstständigen Lebensgestaltung 

und Lebensplanung sind die Entwicklung und Ausbildung notwendiger Schlüsselquali-

fikationen unverzichtbar. Dabei spielen die Kompetenzen in den Bereichen der münd-

lichen und schriftlichen Sprachverwendung sowie der Texterschließung eine zentrale 

Rolle. Neben diesen genuinen Aufgaben des Deutschunterrichts sieht die Fachgruppe 

eine der zentralen Aufgaben in der Vermittlung eines kompetenten Umgangs mit Me-

dien. Dies betrifft sowohl die private Mediennutzung als auch die Verwendung verschie-

dener Medien zur Präsentation vor Arbeitsergebnissen. 

Neben berufs- und studienvorbereitenden Qualifikationen soll der Deutschunterricht die 

Schülerinnen und Schüler auch zur Teilhabe am kulturellen Leben befähigen. Dement-

sprechend bieten einzelne Deutschkurse regelmäßig Exkursionen an, bei denen die 

kulturellen Angebote der Region wie Theateraufführungen wahrgenommen werden 

können. In den verschiedensten Unterrichtsvorhaben werden fächerübergreifende As-

pekte berücksichtigt. Je nach Interesse und Leistungsstand der Schülerinnen und 

Schüler wird in der Einführungsphase auch ein Poetry-Slam durchgeführt. Der jährlich 

angebotene Literaturwettbewerb am Leibniz-Gymnasium bietet den Schülerinnen und 

Schülern die Möglichkeit ihre literarischen Fähigkeiten und ihr Schreibkompetenzen 

durch die von ihnen eingereichten selbstverfassten Texte einer Jury und der Schulöf-

fentlichkeit zu präsentieren. 

Beitrag der Fachgruppe zur Erreichung der Erziehungsziele der Schule 

Ethisch-moralische Fragestellungen spielen eine zentrale Rolle in den verschiedensten 

Werken der deutschsprachigen Literatur und der Weltliteratur, wodurch sie selbstver-

ständlich auch als zentraler Aspekt in den Deutschunterricht eingehen. Außerdem ist 

der angemessene Umgang mit Sprache in verschiedenen kommunikativen Kontexten 

ein zentrales Erziehungsanliegen des Deutschunterrichts. Hier unterstützt die Fach-

gruppe die kommunikativen Fähigkeiten einerseits in der Vermittlung von kommunika-

tionstheoretischen Ansätzen, andererseits aber auch durch die Möglichkeit zur prakti-

schen Erprobung in Simulationen, Rollenspielen und szenischen Gestaltungen. Dane-

ben leistet der Deutschunterricht entsprechend dem schulischen Medienentwicklungs-

plan für die Sekundarstufe II Unterstützung bei der Ausbildung einer kritischen Medien-

kompetenz. Bezüge zum Medienkompetenzrahmen sind unten lila gekennzeichnet. 

Verfügbare Ressourcen 

Alle Schüler*innen sind von der Stadt Gelsenkirchen mit IPads ausgestattet worden. 

So verfügen alle Schüler*innen auch über einen Stift und eine Tastatur für das IPad.  



  5 

Die Fachgruppe kann für ihre Aufgaben folgende materielle Ressourcen der Schule 

nutzen: Drei Computerräume und eine umfangreiche Schülerbücherei mit Computerar-

beitsplätzen stehen zur Verfügung. An allen Rechnern sind die gängigen Programme 

zur Textverarbeitung, Tabellenkalkulation und Präsentationserstellung installiert. Lap-

tops, Beamer und digitale Camcorder stehen in geringer Stückzahl zur Verfügung. (An-

sprechpartner für die Technik sind die zuständigen Lehrer Herr Matuschek und Herr 

Wessel.) Jeder Raum der Schule verfügt über eine interaktive Tafel, einen Computer 

und einen Elmo. Die ausgewiesenen Oberstufenräume sind ebenfalls so ausgestattet. 

Neben diesen Medien stehen der Fachschaft Deutsch mehrere Filmkameras, Schnitt-

programme und weitere notwendige Medien für eigene Verfilmungen zur Verfügung. 

Für szenische Übungen oder andere Lernformen mit größerem Raumbedarf steht 

(nach vorheriger Anmeldung) die Aula oder der Mehrzweckraum als Unterrichtsraum 

zur Verfügung. 

Funktionsinhaber/innen der Fachgruppe 

Fachkonferenzvorsitzende/r: Kerstin Petershöfer 

Stellvertreter/in:  Mareike Zovak 

Ansprechpartner/in DaZ: Sema Adigüzel 

Ansprechpartner/in Kultur in der Region: Dr. Claudia Rakel 

Ansprechpartner/in „Gelsenkirchener Thea-

tertage“: 

Natascha Eisenbraun 

Ansprechpartner/in Literaturwettbewerb: Christian Eisenbraun 

Ansprechpartner/in Medien/ Film: 

Ansprechpartnerin Bibliothek 

Vorlesewettbewerb 

Andreas Hilkenbach 

Alina Parchettka 

Sema Adigüzel 
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2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den An-

spruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies ent-

spricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehr-

plans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der Kon-

kretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen 

und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvor-

haben auf die jeweiligen Halbjahre dargestellt. Diese Festlegung soll vergleichbare 

Standards gewährleisten sowie bei Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln die 

Kontinuität der fachlichen Arbeit sichern. Dementsprechend soll auch die hier darge-

legte Reihenfolge der Vorhaben innerhalb der Halbjahre möglichst eingehalten werden. 

Unter Berücksichtigung der Vorgaben für das Zentralabitur und der zentralen Klausur 

in der Einführungsphase entscheidet die Fachkonferenz über Anpassungen. Das Über-

sichtsraster weist die schwerpunktmäßigen Kompetenzerwartungen in den jeweiligen 

Unterrichtsvorhaben aus. 

Der ausgewiesene Zeitbedarf ergibt sich als grobe Orientierung aus der Abfolge der 

Quartale innerhalb eines Halbjahres. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schü-

lerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse 

(z.B. Praktika, Studienfahrten o.ä.) zu erhalten, werden im Rahmen dieses schulinter-

nen Curriculums für die Unterrichtsvorhaben Zeitspannen in Form von Richtwerten an-

gegeben. Die Aufgabenarten des Abiturs sollen kontinuierlich eingeübt werden. Dabei 

muss sich von Beginn der Einführungsphase bis zum Abitur die Komplexität der Aufga-

benstellung und der Materialien schrittweise steigern. Die endgültige Festlegung der 

Aufgabenarten in den betreffenden Lernetappen liegt in der Verantwortung der unter-

richtenden Lehrkraft; sie wird im Kursheft dokumentiert.  

Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisier-

ten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte 

jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Um-

setzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzen des Kernlehrplans und 

eine angemessene Vorbereitung auf die Aufgabenformate des Zentralabiturs Berück-

sichtigung finden. 
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Übersicht über die Unterrichtsvorhaben für die Einführungsphase  

Hinweis: Bei der Reihenfolge der einzelnen Unterrichtsvorhaben ist das aktuelle Thema der 

am Ende der EF angesiedelten Zentralen Klausur zu berücksichtigen! 

EINFÜHRUNGSPHASE 

1. Halbjahr: Wer bin ich? Identität in literarischen Texten, in der Sprache und in sozialen  

Medien 

Unterrichtsvorhaben I: Die Suche nach dem Ich: lyrische Texte im thematischen  

Zusammenhang 

Inhaltsfelder: Texte, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte: Inhalt und Aufbau, formale und sprachliche Gestaltung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: thematische Bezüge 

- Multimodalität: Nichtlinearität; Verhältnis von Bild, Ton und Text 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern die Wirkung sprachlicher Gestaltungsmittel und ihre Bedeutung für die Textaussage, 
- setzen Textteile mit dem Textganzen in Beziehung (lokale und globale Kohärenz), 
- interpretieren textimmanent und textübergreifend dramatische, erzählende sowie lyri-

sche Texte, auch unter Berücksichtigung grundlegender Strukturmerkmale der jeweili-
gen 
literarischen Gattung, 

- beschreiben ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer 
Texte,  

- erschließen die Mehrdeutigkeit literarischer Texte in der eigenen Interpretation und in 
der Auseinandersetzung mit verschiedenen Lesarten, 

- setzen zielgerichtet verschiedene Textmuster (typische grammatische Konstruktionen 
und satzübergreifende Muster der Textorganisation) bei der Erstellung von analysieren-
den Texten und beim produktionsorientierten Schreiben ein, 

- unterscheiden in ihren Texten zwischen Ergebnissen textimmanenter Untersuchungsverfahren 
und dem Einbezug textübergreifender Informationen, 

- stellen ihr Textverständnis durch Formen produktionsorientierten Schreibens dar, 
- interpretieren literarische Texte gestaltend, 
- erläutern an Beispielen Wirkungsweisen multimodaler Texte (u.a. multimodale Umsetzung  

lyrischer Texte), 
- gestalten Texte mithilfe digitaler Werkzeuge multimodal. 

Zeitbedarf: ca. 17 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation literarischer Texte (Gedichtinterpretation, 

nicht: Vergleich zweier Gedichte) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenspiel von Inhalt, Sprache und Form untersuchen; pragmatische 

Texte zu Identitätsfindung (z.B. in sozialen Medien, auch bezogen auf Zuwanderungsgeschichten) 

in Beziehung setzen zu Gedichten; Gedichtinterpretationen angeleitet planen, schreiben und über-

arbeiten (unter Einsatz digitaler Tools); mediale Gestaltung lyrischer Texte (Poetry Clips) 

Möglichkeiten der Vernetzung: 
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- Überleitung zu EF UV II: Arten der Selbstdarstellung (mediale Gestaltung lyrischer Texte/ sozi-

ale Medien)  

- Verknüpfung mit EF UV III: mediale Gestaltung literarischer Texte kann auch in Bezug auf kurze 

Erzähltexte umgesetzt werden 

Mögliche Kerntexte: Brinkmann „Selbstbildnis im Supermarkt“ (1968), Julia Engelmann „One Day“ 

(2013), Annette von Droste-Hülshoff „Das Spiegelbild“ (1844), Marcel Beyer „Stiche“ (2002), Bertolt 

Brecht „Der Radwechsel“ (1953), Zafer Şenocak „Doppelmann“ (1985), Lyrik von Autor*innen mit 

Zuwanderungsgeschichte (z.B. SAID, Issam AL Najm), moderne Songs zum Thema nach Vorschlä-

gen der Lernenden  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: Nutzung von Bildern und mu-

sikalischen Elementen bei der medialen Gestaltung lyrischer Texte (Poetry Clips) 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

5.3 Identitätsbildung  

Chancen und Herausforderungen von Medien für die Realitätswahrnehmung erkennen und analysie-

ren sowie für die eigene Identitätsbildung nutzen.  
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EINFÜHRUNGSPHASE 

1. Halbjahr: Wer bin ich? Identität in literarischen Texten, in der Sprache und in sozialen  

Medien 

Unterrichtsvorhaben II: Die Präsentation des Ich: Präsentation der Identität in sozialen Me-

dien und in der Sprache 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Funktionen und Strukturmerkmale der Sprache: phonologische, morphologische, syntaktische, 

semantische und pragmatische Aspekte 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Identifikation über Sprache 

- Veränderungen der Gegenwartssprache: Mündlichkeit und Schriftlichkeit 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention 

- Kommunikationsformen und -konventionen: monologische und dialogische Kommunikation 

- Dimensionen der Partizipation: Generieren, Teilen und Kommentieren 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- beschreiben verschiedene Ebenen des Systems Sprache (phonologische, morphologische, 
syntaktische, semantische und pragmatische Aspekte), 

- beurteilen anhand von Beispielen Strukturen und Funktionen verschiedener Sprachvari-
etäten (Sprache als Distinktionsmerkmal, Identifikation über Sprache), 

- erläutern das Verhältnis von Mündlichkeit und Schriftlichkeit unter Berücksichtigung aktueller 
Veränderungen von Sprache, 

- beurteilen die situative Angemessenheit konzeptioneller Schriftlichkeit und konzeptioneller 
Mündlichkeit, 

- analysieren pragmatische Texte textimmanent und mithilfe textübergreifender Informati-
onen, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Schreibziel 
und Aufgabenstellung, 

- setzen zielgerichtet verschiedene Textmuster (typische grammatische Konstruktionen 
und satzübergreifende Muster der Textorganisation) bei der Erstellung von analysieren-
den Texten und beim produktionsorientierten Schreiben ein, 

- benennen die jeweils geltenden Konventionen monologischer und dialogischer Kommunikation 
in unterschiedlichen (medialen) Kontexten, 

- untersuchen monologische und dialogische Kommunikation im Hinblick auf ihre Funktion,  
- gestalten ihr eigenes Kommunikationsverhalten in verschiedenen Kontexten unter Berücksichti-

gung der jeweils geltenden Konventionen, 
- erläutern Möglichkeiten und Risiken beim Generieren, Teilen und Kommentieren von In-

halten, 
- erstellen Beiträge in medialen Kommunikationssituationen unter Berücksichtigung von Urheber- 

und Persönlichkeitsrechten. 

Zeitbedarf: ca. 16 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Analyse eines pragmatischen Textes (ggf. mit weiterfüh-

rendem Schreibauftrag) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Selbstdarstellung in sozialen Medien untersuchen (Öffentlichkeit und Privat-

heit in sozialen Medien erschließen); Ebenen der Sprache unterscheiden; Sprache als Teil der 
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Identität und Mittel zur Identitätskonstruktion untersuchen (u.a. Kiezdeutsch, Kanak Sprak, gender-

gerechte Sprache); Analysen pragmatischer Texte angeleitet planen, schreiben und überarbeiten 

(hierbei: Konjunktiv und andere Formen der Wiedergabe von Textinhalten) 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung zu EF UV III: erzählende Elemente (Stories, Statusmeldungen, …) in sozialen Me-

dien 

- Verknüpfung zu EF UV V: Hatespeech 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: -  

Bezug Medienkompetenzrahmen 

4.1 Medienproduktion und Präsentation 

Medienprodukte adressatengerecht planen, gestalten und präsentieren; Möglichkeiten des Veröf-
fentlichens und Teilens kennen und nutzen  

5.1 Medienanalyse 

Die Vielfalt der Medien, ihre Entwicklung und Bedeutung kennen, analysieren und reflektieren.  
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EINFÜHRUNGSPHASE 

1. Halbjahr: Wer bin ich? Identität in literarischen Texten, in der Sprache und in sozialen  

Medien 

Unterrichtsvorhaben III: Das Ich und die anderen: Beziehung und Kommunikation in kurzen 

Erzähltexten 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Erzähltexte: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestaltung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: thematische Bezüge 

- Kommunikationssituation und -verlauf: Alltagskommunikation, literarisch gestaltete Kommunika-

tion 

- Kommunikationsrollen und -funktionen: Kommunikationsmodelle 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern die Wirkung sprachlicher Gestaltungsmittel und ihre Bedeutung für die Textaussage, 
- interpretieren textimmanent und textübergreifend dramatische, erzählende sowie lyrische 

Texte, auch unter Berücksichtigung grundlegender Strukturmerkmale der jeweiligen lite-
rarischen Gattung,  

- erschließen die Mehrdeutigkeit literarischer Texte in der eigenen Interpretation und in der 
Auseinandersetzung mit verschiedenen Lesarten, 

- interpretieren literarische Texte gestaltend, 
- untersuchen Kommunikationssituationen und -verläufe im Alltag mithilfe ausgewählter Kommu-

nikationsmodelle, 
- unterscheiden zwischen Alltagskommunikation und literarisch gestalteter Kommunika-

tion, 
- beurteilen den Wert von Kommunikationsmodellen für das Verstehen literarischer Texte, 
- untersuchen monologische und dialogische Kommunikation im Hinblick auf ihre Funktion (u. a. 

Appell, Ausdruck, Darstellung). 

Zeitbedarf: ca. 8 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Klausur  

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Identität im Zusammenleben mit und in der Abgrenzung zu anderen als Thema 

erzählender Texte untersuchen; Erzählweise und Fiktionalität untersuchen; das Verhältnis von Be-

ziehung und Kommunikation im Alltag (hier auch Kommunikationsmodelle vor allem Schulz von Thun) 

und in erzählenden Texten erschließen; Textsorten (Kurzgeschichten) erschließen  

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit EF UV I: Identität in Abgrenzung zu anderen  

- Verknüpfung mit EF UV V: Formen sprachlicher Gewalt in Erzähltexten  

Mögliche Kerntexte: Walter Helmut Fritz „Augenblicke“ (1964), Irene Dische „Liebe Mom, lieber Dad“ 

(2007), Margret Steenfatt „Im Spiegel“ (1984), Etgar Keret „Der höfliche Junge“ (2012), Peter Stamm 

„Die ganze Nacht“ (2003), Thomas Empl „Wir umklammern uns“ (2021), Haruki Murakami „Das grüne 

Monster“ (1993, dt.1996), Kai Fischer „Erinnerungsangebote“ (2002) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: -  
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Bezug Medienkompetenzrahmen 

3.3 Kommunikation und Kooperation in der Gesellschaft  

Kommunikations- und Kooperationsprozesse im Sinne einer aktiven Teilhabe an der Gesellschaft 
gestalten und reflektieren; ethische Grundsätze sowie kulturell-gesellschaftliche Normen beachten 

 

EINFÜHRUNGSPHASE 

2. Halbjahr: Wer sind wir? – Verantwortung in der Gesellschaft 

Unterrichtsvorhaben IV: Unser Handeln und seine Folgen: Verantwortung und Schuld in dra-

matischen und pragmatischen Texten 

Inhaltsfelder: Texte, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Drama (Ganzschrift) im historischen Kontext: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, Dialogge-

staltung, sprachliche Gestaltung  

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- Dimensionen der Partizipation: Generieren, Teilen und Kommentieren; individuelle und gesell-

schaftliche Verantwortung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern die Wirkung sprachlicher Gestaltungsmittel und ihre Bedeutung für die Textaussage, 

- überarbeiten mithilfe von vorgegebenen Kriterien (u. a. stilistische Angemessenheit, Verständ-

lichkeit) die sprachliche Darstellung in Texten, 

- setzen Textteile mit dem Textganzen in Beziehung (lokale und globale Kohärenz), 
- interpretieren textimmanent und textübergreifend dramatische, erzählende sowie lyrische 

Texte, auch unter Berücksichtigung grundlegender Strukturmerkmale der jeweiligen lite-
rarischen Gattung, 

- beschreiben ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erschließen die Mehrdeutigkeit literarischer Texte in der eigenen Interpretation und in der Ausei-

nandersetzung mit verschiedenen Lesarten,  
- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Schreibziel und 

Aufgabenstellung,  
- setzen zielgerichtet verschiedene Textmuster (typische grammatische Konstruktionen und satz-

übergreifende Muster der Textorganisation) bei der Erstellung von analysierenden, informieren-
den, argumentierenden Texten und beim produktionsorientierten Schreiben ein, 

- unterscheiden in ihren Texten zwischen Ergebnissen textimmanenter Untersuchungsver-
fahren und dem Einbezug textübergreifender Informationen, 

- stellen ihr Textverständnis durch Formen produktionsorientierten Schreibens dar, 
- untersuchen monologische und dialogische Kommunikation im Hinblick auf ihre Funktion (u. a. 

Appell, Ausdruck, Darstellung) 

- prüfen den Geltungsanspruch von (selbst recherchierten) Informationen in verschiedenen Dar-

bietungsformen unter Berücksichtigung der Verlässlichkeit von Quellen und der Objektivität der 

Darstellung,  

- beurteilen an Beispielen die individuelle und gesellschaftliche Verantwortung bei der Teil-

habe an Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozessen. 
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Zeitbedarf: ca. 24 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes  

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenspiel von Inhalt und Sprache in einzelnen Szenen untersuchen; In-

formationen zum historischen Kontext und zum Thema des Dramas aus pragmatischen Texten er-

schließen (z.B. Kerngedanken der Aufklärung); Szeneninterpretationen angeleitet planen, schreiben 

und überarbeiten; Ausgestaltung des Dramentextes in Ausschnitten einer Inszenierung untersuchen 

(hierbei auch Theaterkritik) 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Überleitung zu EF UV V: dramatische Konflikte und sprachliche Gewalt 

- Verknüpfung mit EF UV III: Kommunikationsmodelle  

- Verknüpfung mit EF UV I: Identität  

 

Drama: Lessing „Nathan der Weise“ (1779) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: -  

 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

2.2 Informationsauswertung  

Themenrelevante Informationen und Daten aus Medienangeboten filtern, strukturieren, umwandeln 

und aufbereiten 
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EINFÜHRUNGSPHASE 

2. Halbjahr: Wer sind wir? – Verantwortung in der Gesellschaft 

Unterrichtsvorhaben V: Wie sprechen wir miteinander? – Sprache und Gewalt  

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: sprachliche Zuschreibungen, Identifika-

tion über Sprache 

- Information: Darbietungsformen, Prüfung von Geltungsansprüchen  

- Dimensionen der Partizipation: Generieren, Teilen und Kommentieren; individuelle und gesell-

schaftliche Verantwortung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- beschreiben verschiedene Ebenen des Systems Sprache (phonologische, morphologische, syn-

taktische, semantische und pragmatische Aspekte), 

- beurteilen anhand von Beispielen Strukturen und Funktionen verschiedener Sprachvarie-
täten (Sprache als Distinktionsmerkmal, Identifikation über Sprache),  

- beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung sprachlicher Zuschreibungen (u. a. Diskrimi-
nierung durch Sprache),  

- stellen Sachverhalte im Hinblick auf die Kommunikationssituation, die Adressaten und die Funk-
tion sprachlich angemessen dar,  

- verfassen Texte unter Berücksichtigung ihres Wissens über sprachliche Zuschreibungen,  
- überarbeiten mithilfe von vorgegebenen Kriterien (u. a. stilistische Angemessenheit, Verständ-

lichkeit) die sprachliche Darstellung in Texten, 
- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von Leseziel, Aufga-

benstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  
- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen und Argu-

mente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 
- setzen Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinander und leiten unter Be-

rücksichtigung des Leseziels und der Aufgabenstellung Teilaspekte eines Themas ab, 
- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Schreib-

ziel und Aufgabenstellung, 
- verfassen informierende und argumentierende Texte sach-, adressaten- und situationsge-

recht,  
- setzen zielgerichtet verschiedene Textmuster (typische grammatische Konstruktionen und satz-

übergreifende Muster der Textorganisation) bei der Erstellung von analysierenden, informieren-
den, argumentierenden Texten und beim produktionsorientierten Schreiben ein, 

- gestalten ihr eigenes Kommunikationsverhalten in verschiedenen Kontexten unter Berücksichti-
gung der jeweils geltenden Konventionen,  

- formulieren mündliche Beiträge im Hinblick auf die Funktion ziel- und adressatenorientiert,  
- formulieren unter Berücksichtigung ihres Wissens über Formen und Regeln angemessener Kom-

munikation Rückmeldungen zu Beiträgen anderer, 
- beurteilen an Beispielen die individuelle und gesellschaftliche Verantwortung bei der Teilhabe an 

Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozessen,  
- vergleichen den Leseprozess bei linearen und nichtlinearen Texten, 
- überarbeiten Texte kriteriengeleitet mithilfe digitaler Werkzeuge (auch in kollaborativen Verfah-

ren).  

Zeitbedarf: ca. 21 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Materialgestütztes Verfassen informierender Texte oder 

Materialgestütztes Verfassen argumentierender Texte 
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Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Funktion unterschiedlicher Sprechakte erläutern; Identifikation über Sprache 

an Beispielen aus der Lebenswelt der Lernenden erschließen; Diskriminierung durch Sprache an 

Beispielen untersuchen; den Diskurs um diskriminierenden Sprachgebrauch in Kinderbüchern er-

schließen; materialgestützt Texte angeleitet planen, schreiben und überarbeiten (hierbei besonders: 

Materialauswertung, Formen der Bezugnahme, Orientierung an Adressat und Situation); Hatespeech 

in sozialen Netzwerken  

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit UV EF II: Bildung von Gruppenidentität durch Sprache und Abgrenzung gegen 

andere Gruppen, Sprache als Instrument der Macht  

- Verknüpfung mit UV EF III: Kommunikationsmodelle  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: -  

Bezug Medienkompetenzrahmen 

5.2 Meinungsbildung  

Die interessengeleitete Setzung und Verbreitung von Themen in Medien erkennen sowie in Bezug 

auf die Meinungsbildung beurteilen 
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Qualifikationsphase 

Qualifikationsphase 1 - GRUNDKURS  

1. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache  

Unterrichtsvorhaben I: Herkunft und Klasse – Dialekte, Soziolekte, Mehrsprachigkeit 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Dialekte, Soziolekte, Mehrsprachigkeit 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- vergleichen Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (u. a. Soziolekt, Dia-
lekt, Regionalsprache wie Niederdeutsch) und deren gesellschaftliche Bedeutsamkeit, 

- erklären Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache und ihre Ursachen (Mehrspra-
chigkeit, Einfluss von Medien, sprachliche Kreativität),  

- erläutern Phänomene innerer und äußerer Mehrsprachigkeit und ihre Auswirkungen, 
- vergleichen die Grundzüge unterschiedlicher Theorien zum Verhältnis von Sprache, Denken und 

Wirklichkeit (Zeichen, Vorstellung und Gegenstand), 
- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter Berücksich-

tigung der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskrip-
tiv, argumentativ), 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifenden Verfahren 
und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deutung zusammen, 

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen und Argu-

mente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 

- setzen Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinander und leiten unter Be-
rücksichtigung der Aufgabenstellung selbstständig Teilaspekte eines Themas oder Ver-
gleichsaspekte ab, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Aufga-
benstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eine inhaltliche Gliederung für ihre eigenen 
Texte, 

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstruktionen 
und satzübergreifende Muster der Textorganisation) Texte sach-, adressaten- und situati-
onsgerecht. 
 

Zeitbedarf: ca. 16 Ustd. 
 
Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Analyse von pragmatischen Texten 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Dimensionen und Formen innerer und äußerer Mehrsprachigkeit unterschei-

den, Merkmale und Funktionen verschiedener Sprachvarietäten untersuchen; Zusammenhänge zwi-

schen Herkunft, Klasse und Sprache erschließen; Chancen von Mehrsprachigkeit erkennen; Mehr-

sprachigkeit als Faktor des Sprachwandels untersuchen, den Zusammenhang von Sprache und Iden-

tität untersuchen 
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Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV IV: Sprache und Weltansicht  

- Verknüpfung mit Q 1 UV IV: Sprache und gesellschaftliche Stellung  

 

Mögliche Kerntexte: Herta Müller: Wenn sich der Wind legt, bleibt er stehen oder Wie fremd wird die 

eigenen Sprache beim Lernen der Fremdsprache (2001), Claudia Maria Riehl: Mehrsprachigkeit in 

Auszügen (2014), Karl-Heinz Göttert: Alles außer Hochdeutsch in Auszügen (2011), Eva Neuland: 

Jugendsprache in Auszügen (2008), Heike Wiese: Kiezdeutsch in Auszügen (2012), Wilhelm von 

Humboldt: Über die Verschiedenheit des menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geis-

tige Entwickelung des Menschengeschlechts in Auszügen (1836), Benjamin Lee Whorf: Sprache 

Denken Wirklichkeit in Auszügen (1963), Pierre Bourdieu: Sprache in Auszügen (2017), Kurt Tuch-

olsky: Danach (1933), Dörte Hansen: Mittagsstunde in Auszügen (2018), Yoko Tawada: ÜBERSEE-

ZUNGEN in Auszügen (2002), Rafik Shami „Vom Zauber der Zunge“ (2009) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

1.3 Datenorganisation  

Informationen und Daten sicher speichern, wiederfinden und von verschiedenen Orten abrufen; In-

formationen und Daten zusammenfassen, organisieren und strukturiert aufbewahren  

 

Qualifikationsphase 1 - GRUNDKURS  

1. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache  

Unterrichtsvorhaben II: Die Aufklärung und ihre Kritiker – Dramatische und pragmatische 

Texte in diachronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte, Medien  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Figurengestal-

tung, Handlungsaufbau, Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

- Umsetzung von Literatur: filmische Umsetzung einer Textvorlage, Bühneninszenierung eines dra-

matischen Textes 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-

ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter 
Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen, 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifenden 
Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deutung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-
ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 
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- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-gesellschaft-
liche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu Epochen,   
- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen und Auto-

ren, literarturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 
- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter Berücksich-

tigung der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskrip-
tiv, argumentativ), 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag, 
- untersuchen die Kommunikation in literarischen Texten (symmetrische und asymmetrische Kom-

munikation, auch unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Rollen und Positionen),  
- analysieren Auszüge der Bühneninszenierung eines dramatischen Textes in ihrer ästheti-

schen Gestaltung und ihrer Wirkung. 
 

Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes (ggf. mit weiter-

führenden Schreibauftrag)  

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: den Handlungsaufbau eines Dramentextes aus der Zeit der Aufklärung, des 

Sturm und Drang oder der Klassik erschließen und ein Gesamtverständnis des Dramas entwickeln; 

die Dialog- und Figurengestaltung sowie die sprachliche Gestaltung einzelner Szene untersuchen 

und in einer Deutung zusammenführen; weitere literarische und pragmatische Texte aus der Zeit 

erschließen und zum Dramentext in Beziehung setzen; das Drama im Kontext seiner Zeit deuten; 

eine Bühneninszenierung zu einem dramatischen Text analysieren 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 2 UV VIII: Rationalität vs. Irrationalität  

Drama: Heinrich von Kleist: Der zerbrochne Krug (1808) (Obligatorik) 

Weitere mögliche Kerntexte: Gotthold Ephraim Lessing: Emilia Galotti (1772, Gotthold Ephraim Les-

sing: Hamburgische Dramaturgie in Auszügen (1767-1769), Immanuel Kant: Beantwortung der 

Frage: Was ist Aufklärung (1784), Friedrich Schiller: Die Schaubühne als eine moralischen Anstalt 

betrachtet (1784) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

2.1 Informationsrecherche 

Informationsrecherchen zielgerichtet durchführen und dabei Suchstrategien anwenden 
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Qualifikationsphase 1 - GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache 

Unterrichtsvorhaben III: Sprache und Macht – Kommunikation zwischen Verständigung und 

Manipulation in pragmatischen und dramatischen Texten 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Figurenge-

staltung, Handlungsaufbau, Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- Kommunikationsformen und -konventionen: monologische und dialogische Kommunikation 

- Kommunikationsrollen und -funktionen: symmetrische und asymmetrische Kommunikation, Ver-

ständigung und Manipulation 

- Information: Darbietungsformen, Verbreitungsweisen, Prüfung von Geltungsansprüchen 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; Möglichkeiten 

der Einflussnahme und Mitgestaltung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von Leseziel, Aufga-

benstellung, Umfang und Komplexität der Texte, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter Berück-

sichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte unter Ein-

bezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 

- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter Berücksich-

tigung der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskrip-

tiv, argumentativ),  

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Aufga-

benstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eine inhaltliche Gliederung für ihre eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstruktionen und satz-

übergreifende Muster der Textorganisation) Texte sach-, adressaten- und situationsgerecht,  

- analysieren sprachliches Handeln in rhetorisch gestalteter Kommunikation unter Einbezug ein-

zelner Kommunikationsmodelle,  

- setzen in der Analyse rhetorisch gestalteter Kommunikation verbale, nonverbale und paraverbale 

Aspekte miteinander in Beziehung, 

- erklären Merkmale verständigungsorientierter und manipulativer Kommunikation (u. a. im 

politischen Kontext),  

- erläutern anhand ausgewählter Beispiele das Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit in me-

dialen Kontexten, 

- verfassen Beiträge in digitalen Kontexten im Hinblick auf die Wirkungsabsicht und die potenzielle 

Reichweite, 

- begründen ihre Position in dialogischen Gesprächsformen sach- und adressatengerecht sowie 

dem kommunikativen Kontext angemessen,  

- beurteilen die Qualität von Informationen aus verschiedenartigen Quellen (u. a. Grad an Fiktio-

nalität, Seriosität, fachliche Differenziertheit), 

- ordnen die Möglichkeiten verschiedener digitaler Werkzeuge zur Verarbeitung von Wissen und 

zum Erkenntnisgewinn ein, 
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- erläutern an Beispielen Zusammenhänge zwischen medialem Kontext, Verbreitungswei-

sen und der Darbietungsform von Informationen,  

- erläutern an Beispielen Möglichkeiten und Gefahren der Einflussnahme in Medien (u. a. 

Teilhabe an öffentlichen Diskursen, Verbreitung von Falschmeldungen, Hate Speech). 

 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Erörterung pragmatischer Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: auf der Grundlage pragmatischer Texte den Zusammenhang zwischen Spra-

che und Macht erschließen; pragmatische und dramatische Texte aus unterschiedlichen historischen 

Kontexten analysieren (u.a. politische Rede); Erörterungen pragmatischer Texte zum Thema planen, 

schreiben und überarbeiten; öffentliche Redebeiträge im Hinblick auf Sprache und Macht untersu-

chen; Beiträge in sozialen Netzwerken (in politischen Zusammenhängen) untersuchen     

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Übergang zu Q1 UV IV: Sprache als Herrschaftsinstrument/politische Sprache 

- Verknüpfung mit Q1 UV I: Sprache und gesellschaftliche Stellung  

- Verknüpfung mit Q2 UV VI: Sichtbarkeit durch Sprache  

Drama: Georg Büchner: Woyzeck (1836) (von Fachschaft Deutsch festgelegtes Drama) 

Mögliche Kerntexte:, Friedrich Hebbel: Maria Magdalena (1843), Victor Klemperer: Zur Sprache des 

Dritten Reiches (1947), Auszüge aus Jürgen Habermas: Theorie des kommunikativen Handelns 

(1981), Auszüge aus Judith Butler: Hass spricht. Zur Politik des Performativen (1998); Joseph Goe-

bbels: Sportpalastrede (1943), Ernst Reuter: „Schaut auf diese Stadt“ (1948), Walter Ulbricht: An die 

Bevölkerung der DDR zum Bau der Berliner Mauer (1961), aktuelle politische Reden  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

4.2 Gestaltungsmittel  

Gestaltungsmittel von Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden sowie hinsichtlich ihrer Quali-

tät, Wirkung und Aussageabsicht beurteilen  
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Qualifikationsphase 1 - GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache 

Unterrichtsvorhaben IV: Schafft die Sprache die Welt? – Zusammenhänge zwischen Sprache, 

Denken und Wirklichkeit unter Berücksichtigung aktueller Veränderungstendenzen  

Inhaltsfelder: Sprache, Texte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache, Denken und Wirklichkeit: Verhältnis von sprachlichem Zeichen, Vorstellung und Ge-

genstand 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Dialekte, Soziolekte 

- Sprachgeschichtlicher Wandel: Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache, gesteuerte 

und ungesteuerte Formen  

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention 

- Kommunikationsformen und -konventionen: monologische und dialogische Kommunikation  

- Information: Darbietungsformen, Verbreitungsweisen, Prüfung von Geltungsansprüchen 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler können… 

- vergleichen die Grundzüge unterschiedlicher Theorien zum Verhältnis von Sprache, Denken und 

Wirklichkeit (Zeichen, Vorstellung und Gegenstand), 

- vergleichen Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (u. a. Soziolekt, Dialekt, Re-

gionalsprache wie Niederdeutsch) und deren gesellschaftliche Bedeutsamkeit, 

- erklären Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache und ihre Ursachen (Mehrspra-

chigkeit, Einfluss von Medien, sprachliche Kreativität),  

- erläutern Phänomene innerer und äußerer Mehrsprachigkeit und ihre Auswirkungen, 

- erklären Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u.a. Einführung gender-

gerechter Sprache), 

- stellen Sachverhalte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, der Adressa-

ten und der Funktion sprachlich differenziert dar, 

- überarbeiten selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Kriterien (u. a. sti-

listische Angemessenheit, Verständlichkeit), 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von Leseziel, 

Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte, 

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen und Argu-

mente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 

- setzen Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinander und leiten unter Be-

rücksichtigung der Aufgabenstellung selbstständig Teilaspekte eines Themas oder Ver-

gleichsaspekte ab, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Aufga-

benstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eine inhaltliche Gliederung für ihre eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstruktionen und satz-

übergreifende Muster der Textorganisation) Texte sach-, adressaten- und situationsgerecht, 

- erläutern Fachinhalte in monologischen Gesprächsformen Verständnis fördernd unter Nutzung 

von Visualisierungen, 

- ordnen die Möglichkeiten verschiedener digitaler Werkzeuge zur Verarbeitung von Wissen und 

zum Erkenntnisgewinn ein, 

- verfassen und überarbeiten Texte mithilfe digitaler Werkzeuge, auch in kollaborativen Verfahren. 
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Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Materialgestütztes Verfassen argumentierender oder in-

formierender Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenhänge zwischen Sprache, Denken und Wirklichkeit untersuchen; 

aktuellen Diskurs über Mehrsprachigkeit erschließen; aktuelle Veränderungstendenzen der Sprache 

anhand verschiedener pragmatischer Texte unterschiedlicher medialer Gestaltung erschließen zum 

Thema Einführung einer gendergerechten Sprache; materialgestützt Texte selbstständig planen, 

schreiben und überarbeiten; Sprache in politisch-gesellschaftlichen Verwendungszusammenhängen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV II: Sprache als Medium der Erkenntnis und als Instrument der Täuschung  

- Verknüpfung mit Q1 UV I: Mehrsprachigkeit  

Mögliche Kerntexte: Auszug aus Wilhelm von Humboldt: Über die Verschiedenheit des menschlichen 

Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige Entwickelung des Menschengeschlechts (1830-35), 

Auszüge aus Benjamin L. Whorf: Sprache – Denken – Wirklichkeit. Beiträge zur Metalinguistik und 

Sprachphilosophie (1963), Auszüge aus David Crystal: Die Cambridge-Enzyklopädie der Sprache 

(1995), Auszüge aus Rudi Keller: Sprachwandel. Von der unsichtbaren Hand in der Sprache (1994), 

Peter Eisenberg: Debatte um den Gender-Stern: Finger weg vom generischen Maskulinum (2018), 

Auszüge aus Kübra Gümüşay: Sprache und Sein (2020), Auszüge aus Judith Butler: Hass spricht. 

Zur Politik des Performativen (1998); Joseph Goebbels: Sportpalastrede (1943), Ernst Reuter: 

„Schaut auf diese Stadt“ (1948), Walter Ulbricht: An die Bevölkerung der DDR zum Bau der Berliner 

Mauer (1961), aktuelle politische Reden 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

2.3 Informationsbewertung  

Informationen, Daten und ihre Quellen sowie dahinterliegende Strategien und Absichten erkennen 

und kritisch bewerten  

 

Qualifikationsphase 2- GRUNDKURS 

1. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben V: Geschlechterrollen und der Ausbruch daraus im aktuellen und in ei-

nem historischen Diskurs 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachgeschichtlicher Wandel: Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache, gesteuerte 

und ungesteuerte Formen 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 
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- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention 

- Kommunikationssituation und -verlauf: Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit; literarisch und 

rhetorisch gestaltete Kommunikation 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; Möglichkeiten 

der Einflussnahme und der Mitgestaltung 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erklären Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u. a. Einführung genderge-

rechter Sprache), 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-

ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung,  

- stellen Sachverhalte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, der Adressaten und 

der Funktion sprachlich differenziert dar, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-

ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 

- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 

- stellen in ihren Texten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfah-

ren dar und führen sie in einer eigenständigen Deutung zusammen, 

- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter Berücksichtigung 

der unterschiedlichen Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, de-

skriptiv, argumentativ),  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstruktionen und satz-

übergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, adressaten- und situations-

gerecht,  

- begründen ihre Position in dialogischen Gesprächsformen sach- und adressatengerecht 

sowie dem kommunikativen Kontext angemessen, 

- erläutern an Beispielen Zusammenhänge zwischen medialem Kontext, Verbreitungsweisen und 

der Darbietungsform von Informationen, 

- verfassen Beiträge in medialen Kommunikationssituationen unter Berücksichtigung von Persön-

lichkeitsrechten, 

- gestalten Beiträge in unterschiedlichen medialen Formaten situations- und adressatengerecht 

unter Berücksichtigung von Urheberrechten. 

 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Analyse eines epischen Textes mit weiterführendem 

Schreibauftrag 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Stereotype Geschlechtervorstellungen (u.a. Werbung, Social Media) identifi-

zieren; Aufbrechen stereotyper Geschlechtervorstellungen im aktuellen Diskurs; Geschlechterdar-

stellungen in zeitgenössischen literarischen Texten untersuchen; im Kontrast zum heutigen Diskurs: 

Geschlechterrollen zu einem bestimmen historischen Zeitpunkt (z.B. Bürgerlicher Realismus, Rom-

antik) untersuchen, auch in literarischen Texten. 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV IV: gendergerechte Sprache  

- Verknüpfung mit Q1 UV III: Sprache und Sichtbarkeit  
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Epischer Text: Theodor Fontane: Irrungen und Wirrungen (1888)  (von der Fachschaft Deutsch fest-

gelegter epischer Text) 

 

Mögliche Kerntexte: Judith Butler: Gender trouble (1990, dt. 1991, in Auszügen), aktuelle Sachtexte 

zu Geschlechtervorstellungen; zeitgenössische Lyrik zum Thema 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: fächerübergreifende Zusam-

menarbeit mit Sozialwissenschaften und Kunst bietet sich an 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

1.2 Digitale Werkzeuge  

Verschiedene digitale Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, auswählen sowie diese kre-

ativ, reflektiert und zielgerichtet einsetzen  

 

Qualifikationsphase 2 - GRUNDKURS 

1. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe  

Unterrichtsvorhaben VI: Heimat und Heimatverlust – Epische und pragmatische Texte in dia-

chronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Figuren-

gestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestaltung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

- Multimodales Erzählen: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und ästhetische Ge-

staltung 

- Umsetzung von Literatur: filmische Umsetzung einer Textvorlage, Bühneninszenierung eines dra-

matischen Textes  

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-

ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung,  

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter 

Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifenden 
Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deutung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-
ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-gesellschaft-
liche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu Epochen,   
- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen und Autoren, lite-

raturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 
- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
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- stellen in ihren Texten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersu-
chungsverfahren dar und führen sie in einer eigenständigen Deutung zusammen 

- erläutern Gestaltungsmöglichkeiten multimodalen Erzählens auf der Figuren- und Handlungs-
ebene, 

- analysieren Ausschnitte der filmischen Umsetzung einer Textvorlage in ihrer ästhetischen Ge-
staltung und ihrer Wirkung. 
 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd.  

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Vergleichende Interpretation eines literarischen Textes  

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Erzähltexte zum Thema Heimat und Heimatverlust im Hinblick auf die Figuren-

gestaltung, den Handlungsaufbau sowie die sprachliche und erzählerische Gestaltung untersuchen 

und deuten; Beispiele multimodalen Erzählens zum Thema Heimat und Heimatverlust im Hinblick auf 

die Figurengestaltung, den Handlungsaufbau, die erzählerische und ästhetische Gestaltung untersu-

chen und deuten 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Überleitung zu Q 2 UV VII: Ankommen im Fremden  

 

Epischer Text: J. Erpenbeck: Heimsuchung (2008) (Obligatorik)  

 

Weitere mögliche Kerntexte: Johann Wolfgang von Goethe: Unterhaltungen deutscher Ausgewan-

derter (1795), Johann Wolfgang von Goethe: Hermann und Dorothea (1797), Lion Feuchtwanger: 

Exil (1940), Anna Seghers: Transit (1947), Alfred Andersch: Sansibar oder der letzte Grund (1957), 

Sasa Stanisic: Herkunft (2019), Dinçer Güçyeter: Unser Deutschlandmärchen (2022) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

5.3 Identitätsbildung  

Chancen und Herausforderungen von Medien für die Realitätswahrnehmung erkennen und analysie-

ren sowie für die eigene Identitätsbildung nutzen  

 

Qualifikationsphase 2 - GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Weltansicht und Weltentwürfe  

Unterrichtsvorhaben VII: Heimat und Fremde damals und heute – Lyrische Texte in diachronen 

und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Inhalt und Aufbau, Sprechsituation, 

formale und sprachliche Gestaltung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 
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Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-

ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, 

- interpretieren lyrische Texte aus unterschiedlichen Epochen, auch unter Berücksichti-
gung der Formen des lyrischen Sprechens, 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifenden 
Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deutung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-

ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-gesellschaft-
liche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu Epochen,   
- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen und Autoren, liter-

arturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 
- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- stellen in ihren Texten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersu-

chungsverfahren dar und führen sie in einer eigenständigen Deutung zusammen, 
- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Vergleichende Interpretation literarischer Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenspiel von Inhalt, Sprache und Form untersuchen; Gedichte ver-

schiedener Epochen (von der Romantik bis zur Gegenwart) im Hinblick auf Motive von Heimat und 

Fremde miteinander vergleichen; vergleichende Gedichtinterpretationen selbstständig planen, 

schreiben und überarbeiten; Gedichtvorträge zu Gedichten verschiedener Epochen gestalten 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV I: Mehrsprachigkeit  

Mögliche Kerntexte: Joseph von Eichendorff: Die zwei Gesellen (1818), Joseph von Eichendorff: 

Sehnsucht (1830/31), Theodor Fontane: Ich bin hinauf, hinab gezogen (1857), Paul Boldt: Auf der 

Terrasse des Café Josty (1912), Alfred Wolfenstein: Städter (1914), Erich Kästner: Besuch vom 

Lande (1929), Bertolt Brecht: Gedanken über die Dauer des Exils (1949), Hilde Domin: Ziehende 

Landschaft (1955), Mascha Kaléko: Sehnsucht nach dem Anderswo (1977), Ute Zydek: Eine Heimat 

nie gefunden (1981), Yüksel Pazarkaya: Heimat – die umzingelte Festung (2002), Issam Al-Najm: 

Die Grenze der Angst (2017); Songs zum Thema 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: -  

 

Anmerkung: Im zweiten Halbjahr der Q2 wird nur eine Klausur (Vorabitur) geschrieben. Die Klausur 

wird unter Abiturbedingungen geschrieben, also mit mindestens zwei Themen zur Wahl. Die weiteren 

Wahlthemen (neben der vergleichenden Analyse von Gedichten) ergeben sich daraus, was bis zum 

Termin der Klausur schon wiederholend aufgegriffen wurde. Grundsätzlich ist dabei auf verschiedene 

Aufgabenarten zu achten. 
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Bezug Medienkompetenzrahmen 

2.1 Informationsrecherche  

Informationsrecherchen zielgerichtet durchführen und dabei Suchstrategien anwenden  

 

 

Qualifikationsphase 2 - GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben VIII: „Schläft ein Lied in allen Dingen“ – Poetische und irrationale Zu-

gänge zur Welt in lyrischen, epischen und pragmatischen Texte aus der Zeit der Romantik 

Inhaltsfelder: Texte, Sprache 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Inhalt und Aufbau, Sprechsituation, 

formale und sprachliche Gestaltung 

- strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Figuren-

gestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestaltung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-

ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, 

- interpretieren lyrische Texte aus unterschiedlichen Epochen, auch unter Berücksichti-

gung der Formen des lyrischen Sprechens, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter 

Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen, 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifenden 
Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deutung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-
ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-gesellschaft-
liche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu Epochen,   
- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter Berücksichtigung 

der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskriptiv, argumen-

tativ), 

- erläutern die Unterschiede zwischen fiktionalen und nicht-fiktionalen Texten, 

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen und Autoren, liter-
arturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 

- stellen ihr Textverständnis durch Formen produktionsorientierten Schreibens dar, 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 

Zeitbedarf: ca. 10 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Klausur   
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Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Gedichte aus der Zeit der Romantik im Hinblick auf Inhalt, Sprache, Form und 

Sprechsituation untersuchen und deuten; Erzähltexte aus der Zeit der Romantik im Hinblick auf die 

Figurengestaltung, den Handlungsaufbau sowie die sprachliche und erzählerische Gestaltung unter-

suchen und deuten; Zusammenhänge zwischen literarischen und pragmatischen Texten herstellen 

und zentrale Motive und Ideen der Romantik erschließen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV II:  Rationalität vs. Irrationalität 

- Verknüpfung mit Q 2 UV VI: lyrische Texte im Vergleich  

Mögliche Kerntexte: Novalis: Heinrich von Ofterdingen (1802), E. T. A. Hoffmann: Der goldne Topf 

(1814), E. T. A. Hoffmann: Die Elixiere des Teufels (1815/16), E. T. A. Hoffmann: Der Sandmann 

(1816), Joseph von Eichendorff: Aus dem Leben eines Taugenichts (1826), Novalis: Wenn nicht mehr 

Zahlen und Figuren (1800), Joseph von Eichendorff: Wünschelrute (1835), Joseph von Eichendorff: 

Mondnacht (1837), Novalis: Blüthenstaub (1798), Friedrich von Schlegel: 116. Athenäums-Fragment 

(1798)  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

3.1 Kommunikations- und Kooperationsprozesse  

Kommunikations- und Kooperationsprozesse mit digitalen Werkzeugen zielgerichtet gestalten sowie 
mediale Produkte und Informationen teilen.  
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Qualifikationsphase 2 - GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben IX: Neu lesen? – Wiederholung zentraler Inhalte der Qualifikationsphase unter 

besonderer Berücksichtigung der dargestellten Geschlechtervorstellungen 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Die inhaltlichen Schwerpunkte in diesem Unterrichtsvorhaben sind abhängig von den im jeweiligen 

Kurs behandelten zentralen Gegenständen und den jeweiligen Vorgaben für das Zentralabitur. 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  

Grundsätzlich werden in diesem Vorhaben viele Kompetenzen aufgegriffen und vertieft. Im Folgen-

den sind nur die aufgeführt, die mit Blick auf das Schreiben von Abiturklausuren besondere Bedeu-

tung haben. 

Die Schülerinnen und Schüler… 

- überarbeiten selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Kriterien (u. a. sti-

listische Angemessenheit, Verständlichkeit), 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von Leseziel, Aufga-

benstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-

ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 

- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Aufgabenstel-

lung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eine inhaltliche Gliederung für ihre eigenen Texte, 

- verfassen und überarbeiten Texte mithilfe digitaler Werkzeuge, auch in kollaborativen Verfahren. 

 

Zeitbedarf: ca. 6 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Wiederholung zentraler inhaltlicher Aspekte der Gegenstände der Qualifikati-

onsphase (besonders der Q1); Erweiterung der Untersuchung durch den Schwerpunkt „Geschlech-

tervorstellungen“; Besonderheiten der jeweiligen Aufgabenarten im Zentralabitur; Simulation von 

mündlichen Abiturprüfungen 

Möglichkeiten der Vernetzung: Das Unterrichtsvorhaben dient als Ganzes der verstärkten Vernetzung 

der zentralen Inhalte der Qualifikationsphase. 

Mögliche Kerntexte: abhängig von den zentralen Gegenständen des Kurses in der Qualifikations-

phase und den Vorgaben des Zentralabiturs 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: / 

Bezug Medienkompetenzrahmen 
1.3 Datenorganisation  
Informationen und Daten sicher speichern, wiederfinden und von verschiedenen Orten abrufen; In-
formationen und Daten zusammenfassen, organisieren und strukturiert aufbewahren (s. UV I Q1)  
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Qualifikationsphase 1 - LEISTUNGSKURS 

1. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache 

Unterrichtsvorhaben I: Herkunft und Klasse – Dialekte, Soziolekte, Mehrsprachigkeit 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Dialekte, Soziolekte  
- Theorien zum Spracherwerb: Erstspracherwerb, Mehrsprachigkeit 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- vergleichen Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (u. a. Soziolekt, Dia-
lekt, Regionalsprache wie Niederdeutsch) und deren gesellschaftliche Bedeutsamkeit, 
auch unter historischer Perspektive, 

- erklären theoriegestützt Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache und ihre Ursa-
chen (Mehrsprachigkeit, Einfluss von Medien, sprachliche Kreativität),  

- erläutern den Erwerb mehrerer Sprachen sowie Phänomene innerer und äußerer Mehr-
sprachigkeit und ihre Auswirkungen,  

- beurteilen Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u. a. Einführung genderge-
rechter Sprache), 

- vergleichen die Grundannahmen von unterschiedlichen wissenschaftlichen Ansätzen der 
Spracherwerbstheorie, 

- vergleichen unterschiedliche Theorien zum Verhältnis von Sprache, Denken und Wirklichkeit 
(Zeichen, Vorstellung und Gegenstand), 

- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen Formaten), auch 
unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktionen (Ausdruck, Darstellung, Ap-
pell) und des Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ), vor dem Hintergrund ihres jewei-
ligen gesellschaftlich-historischen Kontextes, 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungs-
verfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung,  

- setzen komplexe Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinander und leiten 
unter Berücksichtigung der Aufgabenstellung selbstständig Teilaspekte eines Themas o-
der Vergleichsaspekte ab, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Aufga-
benstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eigenständig eine inhaltliche Gliederung 
für ihre eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstruktionen 
und satzübergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, adressaten- 
und situationsgerecht. 

Zeitbedarf: ca. 18 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Analyse pragmatischer Texte mit weiterführendem 

Schreibauftrag 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Dimensionen und Formen innerer und äußerer Mehrsprachigkeit unterschei-

den, Merkmale und Funktionen verschiedener Sprachvarietäten untersuchen; Zusammenhänge zwi-
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schen Herkunft, Klasse und Sprache erschließen; Chancen von Mehrsprachigkeit erkennen; Theo-

rien zum Erst- und Zweitspracherwerb erschließen; Mehrsprachigkeit als Faktor des Sprachwandels 

untersuchen; den Zusammenhang von Sprache und Identität untersuchen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV V: Sprache und Weltansicht  

- Verknüpfung mit Q 1 UV IV: Sprache und gesellschaftliche Stellung  

Mögliche Kerntexte: Herta Müller: Wenn sich der Wind legt, bleibt er stehen oder Wie fremd wird die 

eigenen Sprache beim Lernen der Fremdsprache (2001), Claudia Maria Riehl: Mehrsprachigkeit in 

Auszügen (2014), Hans Bickes, Ute Pauli: Erst- und Zweitspracherwerb in Auszügen (2009), Karl-

Heinz Göttert: Alles außer Hochdeutsch in Auszügen (2011), Eva Neuland: Jugendsprache in Aus-

zügen (2008), Heike Wiese: Kiezdeutsch in Auszügen (2012), Wilhelm von Humboldt: Über die Ver-

schiedenheit des menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige Entwickelung des 

Menschengeschlechts in Auszügen (1836), Benjamin Lee Whorf: Sprache Denken Wirklichkeit in 

Auszügen (1963), Pierre Bourdieu: Sprache in Auszügen (2017), Kurt Tucholsky: Danach (1933), 

Dörte Hansen: Mittagsstunde in Auszügen (2018), Yoko Tawada: ÜBERSEEZUNGEN in Auszügen 

(2002) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

1.3 Datenorganisation  

Informationen und Daten sicher speichern, wiederfinden und von verschiedenen Orten abrufen; In-

formationen und Daten zusammenfassen, organisieren und strukturiert aufbewahren 

 

 

Qualifikationsphase 2 - Leistungskurs 

1. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache  

Unterrichtsvorhaben II: Die Aufklärung und ihre Kritiker – Dramatische und pragmatische 

Texte in diachronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte, Medien  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Figurengestal-

tung, Handlungsaufbau, Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, Leserlen-

kung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

- Umsetzung von Literatur: filmische Umsetzung einer Textvorlage, Bühneninszenierung eines dra-

matischen Textes 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
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- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-

ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter 
Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen, 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifenden 
Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deutung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-
ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-gesellschaft-
liche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu Epochen,   
- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen und Auto-

ren, literarturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 
- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter Berücksich-

tigung der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskrip-
tiv, argumentativ), 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag, 
- untersuchen die Kommunikation in literarischen Texten (symmetrische und asymmetrische Kom-

munikation, auch unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Rollen und Positionen),  
- analysieren Auszüge der Bühneninszenierung eines dramatischen Textes in ihrer ästheti-

schen Gestaltung und ihrer Wirkung. 
 

Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes (ggf. mit weiter-

führenden Schreibauftrag) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: den Handlungsaufbau eines Dramentextes aus der Zeit der Aufklärung, des 

Sturm und Drang oder der Klassik erschließen und ein Gesamtverständnis des Dramas entwickeln; 

die Dialog- und Figurengestaltung sowie die sprachliche Gestaltung einzelner Szene untersuchen 

und in einer Deutung zusammenführen; weitere literarische und pragmatische Texte aus der Zeit 

erschließen und zum Dramentext in Beziehung setzen; das Drama im Kontext seiner Zeit deuten; 

eine Bühneninszenierung zu einem dramatischen Text analysieren 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 2 UV X: Rationalität vs. Irrationalität  

Dramatischer Text: Heinrich von Kleist: Der zerbrochne Krug (1808) (Obligatorik) 

Weitere mögliche Kerntexte: Gotthold Ephraim Lessing: Emilia Galotti (1772), Friedrich Schiller: Ka-

bale und Liebe (1784), Johann Wolfgang von Goethe: Iphigenie auf Tauris (1787), Friedrich Schiller: 

Maria Stuart (1800), Gotthold Ephraim Lessing: Hamburgische Dramaturgie in Auszügen (1767-

1769), Immanuel Kant: Beantwortung der Frage: Was ist Aufklärung (1784), Friedrich Schiller: Die 

Schaubühne als eine moralischen Anstalt betrachtet (1784), Friedrich Schiller: Über die ästhetische 

Erziehung des Menschen in Auszügen (1795), Heinrich von Kleist: Brief: An Wilhelmine von Zenge 

(22. März 1801), Heinrich von Kleist: Über die allmähliche Verfertigung der Gedanken beim Reden 

(1805) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Bezug Medienkompetenzrahmen 

2.1 Informationsrecherche 

Informationsrecherchen zielgerichtet durchführen und dabei Suchstrategien anwenden 

 

 

Qualifikationsphase 1- LEISTUNGSKURS 

1. Halbjahr: Die Grenzen meines Denkens und meiner Sprache 

Unterrichtsvorhaben III: Jenseits der Vernunft – Wahn und Verschwörungstheorien in der Li-

teratur und im gesellschaftlichen Diskurs 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

- Kommunikationssituation und -verlauf: Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit; literarisch und 

rhetorisch gestaltete Kommunikation 

-  Kommunikationsformen und -konventionen: monologische und dialogische Kommunikation; ver-

netzte Kommunikation 

- Kommunikationsrollen und -funktionen: Verständigung und Manipulation 

- Information: Darbietungsformen, Verbreitungsweisen, Prüfung von Geltungsansprüchen 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; Möglichkeiten 

der politischen Willensbildung, der gesellschaftlichen Einflussnahme und der Mitgestaltung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess selbstständig unter Berücksichtigung von Le-

seziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter Berück-

sichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen und poetologischer Kon-

zepte, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-

ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, poetologische 

Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussagen von Autorinnen 

und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 

- erläutern die Problematik der Unterscheidung zwischen fiktionalen und nicht-fiktionalen 

Texten an Beispielen, 

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen und Argumente 

(Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungs-

verfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung, 

- erläutern Merkmale verständigungsorientierter und manipulativer Kommunikation (u. a. 

im politischen Kontext),  

- stellen Möglichkeiten und Grenzen gesellschaftlicher Mitgestaltung in linearer und vernetzter 

Kommunikation dar, 

- erläutern das Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit in verschiedenen medialen Kontexten,  
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- verfassen Beiträge in digitalen Kontexten im Hinblick auf die Wirkungsabsicht und die potenzielle 

Reichweite, 

- beurteilen die Qualität von Informationen aus verschiedenartigen Quellen (u. a. Grad an Fiktio-

nalität, Seriosität, fachliche Differenziertheit),  

- beurteilen die Möglichkeiten verschiedener digitaler Werkzeuge zur Verarbeitung von 

Wissen und zum Erkenntnisgewinn 

- beurteilen Möglichkeiten und Gefahren der politischen Willensbildung und der gesell-

schaftlichen Einflussnahme in verschiedenen medialen Zusammenhängen (u. a. Teilhabe 

an öffentlichen Diskursen, Verbreitung von Falschmeldungen, Hate Speech), 

- analysieren die narrative Struktur und ästhetische Gestaltung eines Films, auch mit Blick 

auf ihre Wirkung, 

- gestalten Beiträge in verschiedenen medialen Kommunikationssituationen unter Berücksichti-

gung von Persönlichkeitsrechten, 

- gestalten Beiträge in unterschiedlichen medialen Kontexten auch unter ästhetischen Gesichts-

punkten situations- und adressatengerecht unter Berücksichtigung von Urheberrechten. 

Zeitbedarf: ca. 16 UStd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Klausur vorgesehen  

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Darstellung von wahnhaftem Verhalten in literarischen Texten untersuchen; 

Variationsmöglichkeiten und Grenzen bei der Konstruktion von Wirklichkeit erläutern; Grenzen zwi-

schen Fiktion und Realität im filmischen Erzählen untersuchen; Verschwörungstheorien und ihre Ver-

breitung in sozialen Medien beurteilen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV II: Vernunft vs. Wahn und Verschwörung 

- Übergang zu Q1 UV VI: Manipulation durch Verschwörungstheorien 

Mögliche Kerntexte: Erzählungen von E.T.A. Hoffmann (Der Sandmann, 1816, Das öde Haus, 1817); 

Georg Büchner: Woyzeck (1837); Heinrich von Kleist: Penthesilea (1808, in Auszügen); Film zur un-

klaren Grenze von Realität und Wahnvorstellung (z.B. Fight Club, 1990, The Sixt Sense, 1999, Vanilla 

Sky, 2001); aktuelle Sachtexte zu Verschwörungstheorien 

 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

4.2 Gestaltungsmittel  

Gestaltungsmittel von Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden sowie hinsichtlich ihrer Quali-

tät, Wirkung und Aussageabsicht beurteilen 
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Qualifikationsphase 1- LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache 

Unterrichtsvorhaben IV: Sprache und Macht – Kommunikation zwischen Verständigung und 

Manipulation in pragmatischen und dramatischen Texten 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Figurenge-

staltung, Handlungsaufbau, Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung, poetologische Konzepte 

- komplexe pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, 

Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- Kommunikationsrollen und -funktionen: symmetrische und asymmetrische Kommunikation, Ver-

ständigung und Manipulation 

- Information: Darbietungsformen, Verbreitungsweisen, Prüfung von Geltungsansprüchen 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; Möglichkeiten 

der politischen Willensbildung, Möglichkeiten der Einflussnahme und Mitgestaltung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess selbstständig unter Berücksichtigung von Le-

seziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter Berück-

sichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen und poetologischer Kon-

zepte, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte unter Ein-

bezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, poetologische Konzepte, li-

teraturwissenschaftliche Ansätze), 

- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen Formaten), 

auch unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktionen (Aus-druck, Darstel-

lung, Appell) und des Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ), vor dem Hintergrund ih-

res jeweiligen gesellschaftlich-historischen Kontextes,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eigenständig eine inhaltliche Gliederung für ihre 

eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstruktionen und satz-

übergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, adressaten- und situations-

gerecht,  

- analysieren sprachliches Handeln in rhetorisch gestalteter Kommunikation unter Einbezug von 

Kommunikationsmodellen,  

- deuten in der Analyse rhetorisch gestalteter Kommunikation verbale, nonverbale und 

paraverbale Aspekte in Beziehung zueinander 

- erklären Merkmale verständigungsorientierter und manipulativer Kommunikation (u. a. im 

politischen Kontext),  

- begründen ihre Position in dialogischen Gesprächsformen sach- und adressatengerecht sowie 

dem kommunikativen Kontext angemessen,  

- beurteilen die Qualität von Informationen aus verschiedenartigen Quellen (u. a. Grad an Fiktio-

nalität, Seriosität, fachliche Differenziertheit), 

- erläutern differenziert Zusammenhänge zwischen medialem Kontext, Verbreitungsweisen 

und der Darbietungsform von Informationen,  
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- beurteilen Möglichkeiten und Gefahren der politischen Willensbildung und der gesell-

schaftlichen Einflussnahme in verschiedenen medialen Zusammenhängen (u. a. Teilhabe 

an öffentlichen Diskursen, Verbreitung von Falschmeldungen, Hate Speech). 

 

Zeitbedarf: ca. 23 Ustd 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Erörterung pragmatischer Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: auf der Grundlage pragmatischer Texte den Zusammenhang zwischen Spra-

che und Macht erschließen; pragmatische und dramatische Texte aus unterschiedlichen historischen 

Kontexten analysieren (u.a. politische Rede); Erörterungen pragmatischer Texte zum Thema planen, 

schreiben und überarbeiten; Redebeiträge in politischen Talkshows im Hinblick auf Sprache und 

Macht untersuchen; Beiträge in sozialen Netzwerken (in politischen Zusammenhängen) untersuchen     

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV IV: Sprache als Herrschaftsinstrument 

- Verknüpfung mit Q2 UV III: Sprache und gesellschaftliche Stellung  

- Verknüpfung mit Q2 UV IV: Sichtbarkeit durch Sprache  

- Übergang zu Q1 UV V: Politische Sprache  

Dramatischer Text: Georg Büchner: Woyzeck (1836) (von der Fachschaft Deutsch festgelegtes 

Drama) 

Mögliche Kerntexte: Friedrich Hebbel: Maria Magdalena (1843), Gerhart Hauptmann: Die Weber 

(1892), Victor Klemperer: Zur Sprache des Dritten Reiches (1947), Auszüge aus Jürgen Habermas: 

Theorie des kommunikativen Handelns (1981), Auszüge aus Judith Butler: Hass spricht. Zur Politik 

des Performativen (1998); Joseph Goebbels: Sportpalastrede (1943), Ernst Reuter: „Schaut auf diese 

Stadt“ (1948), Walter Ulbricht: An die Bevölkerung der DDR zum Bau der Berliner Mauer (1961), 

aktuelle politische Reden  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

2.1 Informationsrecherche 

Informationsrecherchen zielgerichtet durchführen und dabei Suchstrategien anwenden 
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Qualifikationsphase 1- LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache 

Unterrichtsvorhaben V: Schafft die Sprache die Welt? – Zusammenhänge zwischen Sprache, 

Denken und Wirklichkeit unter Berücksichtigung aktueller Veränderungstendenzen  

Inhaltsfelder: Sprache, Texte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache, Denken und Wirklichkeit: Verhältnis von sprachlichem Zeichen, Vorstellung und Ge-

genstand, Sprachskepsis 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Dialekte, Soziolekte 

- Sprachgeschichtlicher Wandel: Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache, gesteuerte 

und ungesteuerte Formen  

- Theorien zum Spracherwerb: Erstspracherwerb, Mehrsprachigkeit 

- komplexe pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, 

Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler können… 

- vergleichen unterschiedliche Theorien zum Verhältnis von Sprache, Denken und Wirklichkeit 

(Zeichen, Vorstellung und Gegenstand), 

- vergleichen Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (u. a. Soziolekt, Dialekt, Re-

gionalsprache wie Niederdeutsch) und deren gesellschaftliche Bedeutsamkeit, auch unter histo-

rischer Perspektive, 

- erklären theoriegestützt Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache und ihre Ursa-

chen (Mehrsprachigkeit, Einfluss von Medien, sprachliche Kreativität),  

- vergleichen die Grundannahmen von unterschiedlichen wissenschaftlichen Ansätzen der 

Spracherwerbstheorie, 

- erläutern den Erwerb mehrerer Sprachen sowie Phänomene innerer und äußerer Mehr-

sprachigkeit und ihre Auswirkungen, 

- beurteilen Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u.a. Einführung gen-

dergerechter Sprache), 

- stellen Sachverhalte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, der Adressa-

ten und der Funktion sprachlich differenziert dar, 

- überarbeiten selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Kriterien (u. a. sti-

listische Angemessenheit, Verständlichkeit, syntaktische und se-mantische Variationsbreite), 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von Leseziel, 

Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte, 

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen und Argu-

mente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 

- setzen komplexe Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinander und leiten 

unter Berücksichtigung der Aufgabenstellung selbstständig Teilaspekte eines Themas o-

der Vergleichsaspekte ab, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Aufga-

benstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eigenständig eine inhaltliche Gliederung für ihre 

eigenen Texte,  
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- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstruktionen und satz-

übergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, adressaten- und situations-

gerecht. 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Materialgestütztes Verfassen argumentierender Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: verschiedene Theorien zum Spracherwerb erläutern, Zusammenhänge zwi-

schen Sprache, Denken und Wirklichkeit untersuchen; Sprachskepsis um 1900 erschließen; aktuelle 

Veränderungstendenzen der Sprache anhand verschiedener pragmatischer Texte unterschiedlicher 

medialer Gestaltung erschließen zum Thema Einführung einer gendergerechten Sprache; material-

gestützt Texte selbstständig planen, schreiben und überarbeiten; Sprache in gesellschaftspolitischen 

Verwendungszusammenhängen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV II: Sprache als Medium der Erkenntnis und als Instrument der Täuschung  

- Verknüpfung mit Q1 UV I: Mehrsprachigkeit  

Mögliche Kerntexte: aktuelle pragmatische Texte zum einsprachigen und mehrsprachigen Spracher-

werb; Wilhelm von Humboldt: Die Sprache als Weltsicht (1830-35), Hugo von Hofmannsthal: Ein Brief 

(1902, in längeren Auszügen), Rainer Maria Rilke: Ich fürchte mich so vor der Menschen Wort (1899), 

Fritz Mauthner: Beiträge zu einer Kritik der Sprache (1901, in Auszügen), Benjamin L. Whorf: Das 

„linguistische Relativitätsprinzip“ (1963, in Auszügen), David Crystal: Sprache und Denken (1995, in 

Auszügen), Rudi Keller: Sprachwandel. Von der unsichtbaren Hand in der Sprache (1994, in Auszü-

gen Peter Eisenberg: Debatte um den Gender-Stern: Finger weg vom generischen Maskulinum 

(2018), Auszüge aus Kübra Gümüşay: Sprache und Sein (2020) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: / 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

1.2 Digitale Werkzeuge  

Verschiedene digitale Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, auswählen sowie diese kre-

ativ, reflektiert und zielgerichtet einsetzen 
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Qualifikationsphase 1- LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Grenzen meines Denkens und meiner Sprache 

Unterrichtsvorhaben VI: Wie wird die Welt von morgen? – Literarische und filmische Entwürfe 

der Zukunft 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

- Kommunikationsrollen und -funktionen: symmetrische und asymmetrische Kommunikation, Ver-

ständigung und Manipulation 

- Autor-Rezipienten-Kommunikation 

- Multimodales Erzählen: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und ästhetische Ge-

staltung in verschiedenen Erzählformaten  

- Medientheorie: mediale Umbrüche und ihre Wirkung 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess selbstständig unter Berücksichtigung von Le-

seziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter Berück-

sichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungs-formen und poetologischer Kon-

zepte, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte unter Ein-

bezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, poetologische Konzepte, li-

teraturwissenschaftliche Ansätze), 

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, Gattungen),  

- vergleichen die Ausgestaltung von Motiven und Themen sowie die Strukturen literarischer 

Texte, 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungs-

verfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung, 

- untersuchen symmetrische und asymmetrische Kommunikation in Gesprächssituationen und li-

terarischen Texten, auch unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Rollen und Positionen, 

- erläutern die Besonderheiten der Autor-Rezipienten-Kommunikation, 

- erläutern komplexe Fachinhalte in monologischen Gesprächsformen Verständnis för-

dernd (u. a. Zuhöreraktivierung, Nutzung von Visualisierung), 

- analysieren die narrative Struktur und ästhetische Gestaltung eines Films, auch mit Blick 

auf ihre Wirkung, 

- erläutern Gestaltungsmöglichkeiten multimodalen Erzählens auf der Figuren- und Handlungs-

ebene, 

- erläutern zentrale Folgen medialer Umbrüche theoriegestützt (Buchdruck, Fernsehen, In-

ternet), 

- verfassen und überarbeiten verschiedenartige Texte mithilfe digitaler Werkzeuge, auch in kolla-

borativen Verfahren. 

Zeitbedarf: ca. 14 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Klausur vorgesehen, Kurzvorträge von Lernenden 

zu einzelnen Aspekten des Themas 



40   

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Dystopische Vorstellungen der Zukunft untersuchen; Genre Sciene-Fiction in 

der Literatur, im Film und in Computerspielen vergleichen; Versionen der Zukunft im filmischen Er-

zählen untersuchen; mediale Umbrüche und ihre Wirkung erläutern 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q2 UV X: Spiel mit Wirklichkeitsebenen  

- Verknüpfung mit Q1 UV III: Verschwörungstheorien als Dystopien  

Mögliche Kerntexte: Juli Zeh: Corpus Delicti (2009); Julia von Lucadou: Die Hochhausspringerin 

(2018); Aldous Huxley: Brave new world (1932, in Auszügen); Alfred Döblin: Berge, Meere und Gi-

ganten (1924, in Auszügen); Film aus dem Sience-Fiktion-Genre, z.B. Matrix (1999), Inception 

(2010), Blade Runner (1982), Guardians of the Galaxy (ab 2014), Star Wars (ab 1977), Metropolis 

(1927); Sachtexte zu medialen Umbrüchen 

 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: Dystopien als Thema im lite-

rarischen und filmischen Erzählen im Fach Englisch (Überschneidungen in den Kerntexten vermei-

den) 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

5.3 Identitätsbildung  

Chancen und Herausforderungen von Medien für die Realitätswahrnehmung erkennen und analysie-

ren sowie für die eigene Identitätsbildung nutzen 
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Qualifikationsphase 2- LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben VII: Geschlechterrollen und der Ausbruch daraus im aktuellen und in ei-

nem historischen Diskurs 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachgeschichtlicher Wandel: Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache, gesteuerte 

und ungesteuerte Formen 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

- komplexe pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentationsgang, 

Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention 

- Kommunikationssituation und -verlauf: Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit; literarisch und 

rhetorisch gestaltete Kommunikation 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; Möglichkeiten 

der politischen Willensbildung, der gesellschaftlichen Einflussnahme und der Mitgestaltung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- beurteilen Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u. a. Einführung genderge-

rechter Sprache), 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-

ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, auch unter Berücksichtigung des jeweiligen 

gesellschaftlichen und historischen Kontextes, 

- stellen komplexe Sachverhalte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, der Adres-

saten und der Funktion sprachlich differenziert dar, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-

ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, poetologische 

Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungs-

verfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung, 

- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption und In-

terpretation, 

- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen Formaten), auch unter 

Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktionen (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des 

Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ), vor dem Hintergrund ihres jeweiligen gesellschaftlich-

historischen Kontextes, 

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstruktionen und satz-

übergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, adressaten- und situations-

gerecht,  

- begründen ihre Position in dialogischen Gesprächsformen sach- und adressatengerecht 

sowie dem kommunikativen Kontext angemessen, 

- erläutern differenziert Zusammenhänge zwischen medialem Kontext und der Darbietungsform 

von Informationen, 

- gestalten Beiträge in verschiedenen medialen Kommunikationssituationen unter Berücksichti-

gung von Persönlichkeitsrechten. 

Zeitbedarf: ca. 28 Ustd. 
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Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Analyse epischer Texte mit weiterführendem Schreibauf-

trag 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Stereotype Geschlechtervorstellungen (u.a. Werbung, Social Media) identifi-

zieren; Aufbrechen stereotyper Geschlechtervorstellungen im aktuellen Diskurs; Geschlechterdar-

stellungen in zeitgenössischen literarischen Texten untersuchen; im Kontrast zum heutigen Diskurs: 

Geschlechterrollen zu einem bestimmen historischen Zeitpunkt (z.B. Bürgerlicher Realismus, Rom-

antik) untersuchen, auch in literarischen Texten; Autorschaftskonzept (Briefe, Kommentierungen, …) 

romantischer Autorinnen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV V: gendergerechte Sprache  

- Verknüpfung mit Q1 UV IV:  Sprache und Sichtbarkeit  

Epischer Text: Theodor Fontane: Irrungen Wirrungen (1888) (von der Fachschaft Deutsch als epi-

scher Text festgelegt) 

Weitere mögliche Kerntexte: Judith Butler: Gender trouble (1990, dt. 1991, in Auszügen), aktuelle 

Sachtexte zu Geschlechtervorstellungen; Kim de l'Horizon: Blutbuch (2022, in Auszügen); Sascha 

Marianna Salzmann: Außer sich (2017, in Auszügen); Theodor Fontane: Effi Briest (1894-95, in Aus-

zügen); Gottfried Keller: Romeo und Julia auf dem Dorfe (1856, in Auszügen); zeitgenössische Lyrik 

zum Thema 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: fächerübergreifende Zusam-

menarbeit mit Sozialwissenschaften und Kunst bietet sich an 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

1.2 Digitale Werkzeuge  

Verschiedene digitale Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, auswählen sowie diese kre-

ativ, reflektiert und zielgerichtet einsetzen 

 

 

Qualifikationsphase 2 - LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben VIII: Heimat und Heimatverlust – Epische und pragmatische Texte in di-

achronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Figuren-

gestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestaltung; poetologische Kon-

zepte 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 
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- Multimodales Erzählen: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und ästhetische Ge-

staltung in verschiedenen Erzählformaten 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-
ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, auch unter Berücksichtigung des jeweiligen 
gesellschaftlichen und historischen Kontextes, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter 
Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen und poeto-
logischer Konzepte, 

- analysieren selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifenden Ver-
fahren, überprüfen die Analyseergebnisse und führen sie in einer schlüssigen differen-

zierten Deutung zusammen, 
- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-

ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, poetologische 
Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-gesellschaft-
liche Entwicklungen ein (vom Barock bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, Gattungen),  
- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussagen von Autorinnen 

und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 
- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption und Interpreta-

tion, 
- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersu-

chungsverfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung, 
- erläutern Gestaltungsmöglichkeiten multimodalen Erzählens auf der Figuren- und Handlungs-

ebene, 
- analysieren die narrative Struktur und ästhetische Gestaltung eines Films, auch mit Blick auf ihre 

Wirkung. 

- beurteilen die Möglichkeiten verschiedener digitaler Werkzeuge zur Verarbeitung von 
Wissen und zum Erkenntnisgewinn 

Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Vergleichende Analyse epischer Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Erzähltexte zum Thema Heimat und Heimatverlust im Hinblick auf die Figuren-

gestaltung, den Handlungsaufbau sowie die sprachliche und erzählerische Gestaltung untersuchen 

und deuten; einen Film zum Thema Heimatverlust, Ankommen in der Fremde im Hinblick auf den 

Handlungsaufbau, die Figurengestaltung und die filmischen Mittel des Erzählens untersuchen und 

deuten   

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 2 UV IX: Ankommen im Fremden  

- Verknüpfung mit Q 1 UV VI: Zukunftsvorstellungen  

 

Epischer Text: Jenny Erpenbeck: Heimsuchung (2008) (Obligatorik) 

Weitere mögliche Kerntexte: Johann Wolfgang von Goethe: Unterhaltungen deutscher Ausgewan-

derter (1795), Johann Wolfgang von Goethe: Hermann und Dorothea (1797), Lion Feuchtwanger: 

Exil (1940), Anna Seghers: Transit (1947), Alfred Andersch: Sansibar oder der letzte Grund (1957), , 

Herta Müller: Der Mensch ist ein großer Fasan auf der Welt (2009), Jenny Erpenbeck: Gehen, ging, 

gegangen (2015), Sasa Stanisic: Herkunft (2019), Dinçer Güçyeter: Unser Deutschlandmärchen 
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(2022), Fatih Akin: Auf der anderen Seite (2006/2007), Philippe Falardeau: Monsieur Lazhar (2012), 

Sean Penn: Into the Wild (2007) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

5.3 Identitätsbildung  

Chancen und Herausforderungen von Medien für die Realitätswahrnehmung erkennen und analysie-

ren sowie für die eigene Identitätsbildung nutzen 

 

Qualifikationsphase 2 - LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben IX: Heimat und Fremde damals und heute – Lyrische Texte in diachronen 

und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Inhalt und Aufbau, Sprechsituation, 

formale und sprachliche Gestaltung; poetologische Konzepte 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-

ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, auch unter Berücksichtigung des jeweiligen 

gesellschaftlichen und historischen Kontextes, 

- interpretieren lyrische Texte im historischen Längsschnitt, auch unter Berücksichtigung 

der Formen des lyrischen Sprechens und poetologischer Konzepte, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-

ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, poetologische 

Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-gesellschaft-

liche Entwicklungen ein (vom Barock bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, Gattungen),  

- vergleichen die Ausgestaltung von Motiven und Themen sowie die Strukturen literarischer Texte, 

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussagen von Autorinnen 

und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption und Interpreta-

tion, 
- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersu-

chungsverfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung, 
- stellen ihr Textverständnis durch verschiedene Formen produktionsorientierten Schreibens dar, 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 

Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 
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Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Vergleichende Interpretation literarischer Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenspiel von Inhalt, Sprache und Form untersuchen; Gedichte ver-

schiedener Epochen (von der Romantik bis zur Gegenwart) im Hinblick auf Motive von Heimat und 

Fremde miteinander vergleichen; vergleichende Gedichtinterpretationen selbstständig planen, 

schreiben und überarbeiten; Gedichtvorträge zu Gedichten verschiedener Epochen (vom Barock bis 

zur Gegenwart) gestalten 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q2 UV X und VIII: Mehrsprachigkeit  

Mögliche Kerntexte: Andreas Gryphius: Tränen des Vaterlandes (1658), Joseph von Eichendorff: Die 

zwei Gesellen (1818), Joseph von Eichendorff: Sehnsucht (1830/31), Theodor Fontane: Ich bin hin-

auf, hinab gezogen (1857), Paul Boldt: Auf der Terrasse des Café Josty (1912), Alfred Wolfenstein: 

Städter (1914), Erich Kästner: Besuch vom Lande (1929), Bertolt Brecht: Gedanken über die Dauer 

des Exils (1949), Hilde Domin: Ziehende Landschaft (1955), Mascha Kaléko: Sehnsucht nach dem 

Anderswo (1977), Ute Zydek: Eine Heimat nie gefunden (1981), Yüksel Pazarkaya: Heimat – die 

umzingelte Festung (2002), Issam Al-Najm: Die Grenze der Angst (2017); Songs zum Thema 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen:- 

 

Anmerkung: Im zweiten Halbjahr der Q2 wird nur eine Klausur (Vorabitur) geschrieben. Die Klausur 

wird unter Abiturbedingungen geschrieben, also mit mindestens zwei Themen zur Wahl. Die weiteren 

Wahlthemen (neben der vergleichenden Analyse von Gedichten) ergeben sich daraus, was bis zum 

Termin der Klausur schon wiederholend aufgegriffen wurde. Grundsätzlich ist dabei auf verschiedene 

Aufgabenarten zu achten. 

 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

2.1 Informationsrecherche  

Informationsrecherchen zielgerichtet durchführen und dabei Suchstrategien anwenden 
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Qualifikationsphase 2- LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben X: „Schläft ein Lied in allen Dingen“ – Poetische und irrationale Zugänge 

zur Welt in lyrischen, epischen und pragmatischen Texten aus der Zeit der Romantik 

Inhaltsfelder: Texte, Sprache 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Inhalt und Aufbau, Sprechsituation, 

formale und sprachliche Gestaltung; poetologische Konzepte 

- strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Figuren-

gestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestaltung; poetologische Aspekte 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und thematische, diachrone 

und synchrone Bezüge 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf de-
ren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, auch unter Berücksichtigung des jeweiligen 
gesellschaftlichen und historischen Kontextes, 

- interpretieren lyrische Texte im historischen Längsschnitt, auch unter Berücksichtigung 
der Formen des lyrischen Sprechens und poetologischer Konzepte, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch unter 
Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen und poeto-
logischer Konzepte, 

- analysieren selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifenden Ver-
fahren, überprüfen die Analyseergebnisse und führen sie in einer schlüssigen differen-
zierten Deutung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-
ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, poetologische 
Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-gesellschaft-
liche Entwicklungen ein (vom Barock bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, Gattungen),  
- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen Formaten), auch unter 

Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktionen (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des 
Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ), vor dem Hintergrund ihres jeweiligen gesellschaftlich-
historischen Kontextes,    

- erläutern die Problematik der Unterscheidung zwischen fiktionalen und nicht-fiktionalen Texten 
an Beispielen, 

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussagen von Autorinnen 
und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literarischer Texte,  
- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption und Interpreta-

tion, 
- stellen ihr Textverständnis durch verschiedene Formen produktionsorientierten Schrei-

bens dar, 
- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 

Zeitbedarf: ca. 12 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Leistungsüberprüfung  

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 
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Arbeitsschwerpunkte: Gedichte aus der Zeit der Romantik im Hinblick auf Inhalt, Sprache, Form und 

Sprechsituation untersuchen und deuten; Erzähltexte aus der Zeit der Romantik im Hinblick auf die 

Figurengestaltung, den Handlungsaufbau sowie die sprachliche und erzählerische Gestaltung unter-

suchen und deuten; Zusammenhänge zwischen literarischen und pragmatischen Texten herstellen 

und zentrale Motive und Ideen der Romantik erschließen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV II:  Rationalität vs. Irrationalität 

- Verknüpfung mit Q 2 UV IX: lyrische Texte im Vergleich  

Mögliche Kerntexte: Novalis: Heinrich von Ofterdingen (1802), E. T. A. Hoffmann: Der goldne Topf 

(1814), E. T. A. Hoffmann: Die Elixiere des Teufels (1815/16), E. T. A. Hoffmann: Der Sandmann 

(1816), Joseph von Eichendorff: Aus dem Leben eines Taugenichts (1826), Novalis: Wenn nicht mehr 

Zahlen und Figuren (1800), Joseph von Eichendorff: Wünschelrute (1835), Joseph von Eichendorff: 

Mondnacht (1837), Novalis: Blüthenstaub (1798), Friedrich von Schlegel: 116. Athenäums-Fragment 

(1798)  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 

Bezug Medienkompetenzrahmen 

3.1 Kommunikations- und Kooperationsprozesse  

Kommunikations- und Kooperationsprozesse mit digitalen Werkzeugen zielgerichtet gestalten sowie 

mediale Produkte und Informationen teilen. 
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Qualifikationsphase 2 - LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben XI: Neu lesen? – Wiederholung zentraler Inhalte der Qualifikationsphase unter 

besonderer Berücksichtigung der dargestellten Geschlechtervorstellungen 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Die inhaltlichen Schwerpunkte in diesem Unterrichtsvorhaben sind abhängig von den im jeweiligen 

Kurs behandelten zentralen Gegenständen und den jeweiligen Vorgaben für das Zentralabitur. 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  

Grundsätzlich werden in diesem Vorhaben viele Kompetenzen aufgegriffen und vertieft. Im Folgen-

den sind nur die aufgeführt, die mit Blick auf das Schreiben von Abiturklausuren besondere Bedeu-

tung haben. 

Die Schülerinnen und Schüler… 

- formulieren mündlich und schriftlich unter Verwendung einer angemessenen Fachterminologie, 

- überarbeiten selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Kriterien (u. a. sti-

listische Angemessenheit, Verständlichkeit, syntaktische und semantische Variationsbreite), 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess selbstständig unter Berücksichtigung von Le-

seziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer Texte un-

ter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, poetologische 

Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption und Interpreta-

tion, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von Aufgabenstel-

lung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eigenständig eine inhaltliche Gliederung für ihre 

eigenen Texte. 

Zeitbedarf: ca. 10 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Leistungsüberprüfung 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Wiederholung zentraler inhaltlicher Aspekte der Gegenstände der Qualifikati-

onsphase (besonders der Q1); Erweiterung der Untersuchung durch den Schwerpunkt „Geschlech-

tervorstellungen“; Besonderheiten der jeweiligen Aufgabenarten im Zentralabitur 

Möglichkeiten der Vernetzung: Das Unterrichtsvorhaben dient als Ganzes der verstärkten Vernetzung 

der zentralen Inhalte der Qualifikationsphase. 

Mögliche Kerntexte: abhängig von den zentralen Gegenständen des Kurses in der Qualifikations-

phase und den Vorgaben des Zentralabiturs 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: / 
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Bezug Medienkompetenzrahmen 

1.3 Datenorganisation  

Informationen und Daten sicher speichern, wiederfinden und von verschiedenen Orten abrufen; In-
formationen und Daten zusammenfassen, organisieren und strukturiert aufbewahren (s. UV I Q1) 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 

sich die Fachkonferenz Deutsch auf folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen 

Grundsätze geeinigt. 

Überfachliche Grundsätze 

1. Wir unterstützen die Schülerinnen und Schüler in dem Prozesse, selbstständige, eigenver-
antwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte Persönlichkeiten zu wer-
den. 

2. Insbesondere in der Einführungsphase berücksichtigen wir die unterschiedlichen Voraus-
setzungen der Schülerinnen und Schüler. 

3. Geeignete Problem- und Fragestellungen bestimmen die Struktur unserer Lernprozesse. 
4. Die Unterrichtsgestaltung ist kompetenzorientiert angelegt und die Kompetenzorientierung 

fördern wir durch die regelmäßige Reflexion der Arbeitsvorgänge. 
5. Im Unterricht vermitteln wir einen kompetenten und kritisch-reflektierenden Umgang mit 

Medien. Dies betrifft sowohl die private Mediennutzung als auch die Verwendung verschie-
dener Medien zur Präsentation vor Arbeitsergebnissen. 

6. Wir fördern das selbstständige Lernen und Finden individueller Lösungswege sowie die 
Kooperationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler durch kooperative und offene Lern- 

und Arbeitsformen.1 
7. Wir beziehen die Schülerinnen und Schüler in die Unterrichtsgestaltung mit ein und evalu-

ieren die Unterrichts- und Lernprozesse gemeinsam. 
8. Die Schülerinnen und Schüler erholten von uns regelmäßige, kriterienorientierte Rückmel-

dungen zu ihren Leistungen. 
9. In verschiedenen Unterrichtsvorhaben berücksichtigen wir – wenn sich dies anbietet –  fä-

cherübergreifende Aspekte. 

Fachliche Grundsätze: 

10. In unserem Deutschunterricht fördern wir die Entwicklung notwendiger Schlüsselqualifika-
tionen, insbesondere die Lesekompetenz sowie Kompetenzen in den Bereichen der münd-
lichen und schriftlichen Sprachverwendung. 

11. Bei der Förderung der Schreibkompetenzen greifen wir auf Erkenntnisse der prozessori-

entierten Schreibdidaktik2 zurück, indem wir zur Vorbereitung auf komplexere Schreibauf-
gaben die Entwicklung von Teilkompetenzen in den Lernarrangements berücksichtigen, 
kooperatives Planen unterstützen und Schreibkonferenzen einsetzen. 

12. Wir gestalten verschiedene kommunikative Kontexte, die die Schüler zu einem angemes-
senen Umgang mit Sprache anhalten. 

13. Die Mehrsprachigkeit unserer Schülerinnen und Schüler sowie deren Wissen über mutter-
sprachliche Literatur und Kultur nutzen wir zur Erweiterung der interkulturellen Kompe-

tenz.3 

                                                
1 Vgl. Andreas Müller, Kooperatives Lernen im Deutschunterricht. 10 Methoden aus der Praxis für die 

Praxis, Paderborn: Schöningh 2011; Ludger Brüning/ Tobias Saum, Erfolgreich unterrichten durch 
kooperatives Lernen. Bd 1: Strategien zur Schüleraktivierung, Essen: NDSV 52009 

2 Vgl. Jürgen Baurmann, Schreiben, Überarbeiten, Beurteilen. Ein Arbeitsbuch zur Schreibdidaktik, 
Seelze: Kallmeyer 42013; Michael Becker-Mrotzek/ Ingrid Böttcher, Schreibkompetenz entwickeln 
und beurteilen. Praxishandbuch für die Sekundarstufe I und II, Berlin: Cornelsen 42009 

3 Vgl. Interkulturelles Lernen in den Lehrplänen. Anregungen für Schule und Unterricht, hg. v. Minis-
terium für Wissenschaft, Bildung, Forschung und Kultur des Landes Schleswig-Holstein, Kiel 1996 
(unter „Interkulturelles Lernen“ als pdf verfügbar auf: www.lehrplan.lernnetz.de/index.php? wahl=37), 
ChristianDawidowski, Dieter Wrobel (Hg.), Interkulturureller Literaturunterricht. Konzepte – Modelle 
– Perspektiven: Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren 2006 u.a. 
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14. Die Förderung von Lesefreude – auch im Hinblick auf anspruchsvolle Texte – sowie das 
Interesse, aktiv am kulturellen Leben teilzunehmen fördern wir durch den Besuch kulturel-
ler Veranstaltungen. 

15. Die Auseinandersetzung mit literarischen Werken ist für uns im Deutschunterricht kein 
Selbstzweck. Neben der ästhetischen Bereicherung sind ethisch-moralische und gesell-
schaftspolitische Fragestellungen im Zusammenhang mit den literarischen Werken ein 
zentraler Aspekt für unseren Deutschunterricht. 

16. Wir fördern und nutzen durch die Integration gestalterischer Prozesse in die Unterrichts-

vorhaben das kreative Potenzial unserer Schülerinnen und Schüler.4 

                                                
4 Vgl. die Veröffentlichungen zu kreativen, produktions- und handlungsorientiertem Literaturunterricht 

von Günter Waldmann (u.a. Produktiver Umgang mit Literatur im Unterricht. Grundriss einer päda-
gogischen Hermeneutik, Blatmannsweiler: Schneider Verlag Hohegehren 62007) und Ingo Scheller 
(u.a. Szeneisches Spiel. Handbuch für die pädagogische Praxis, Berlin: Cornelsen 82010) 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Allgemeine Grundlagen 

Grundlage für die Leistungsbewertung sind die entsprechenden Bestimmungen von § 48 

SchulG, § 13-16 APO-GOSt, die Ausführungen des Kernlehrplans Deutsch5 und der Richtli-

nien6 sowie die Vorgaben des Zentralabiturs von Nordrhein-Westfalen7. Die zwei Beurteilungs-

bereiche „Klausuren“ und „Sonstige Leistungen“ gehen mit dem gleichen Stellenwert in die 

Zeugnisnote ein. Die Leistungsbewertung erfolgt kriterienorientiert und bezieht sich „auf die im 

Unterricht vermittelten Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten.“8 

Transparenz für die Schülerinnen und Schüler hinsichtlich der Leistungsbewertung wird in der 

Sekundarstufe II durch folgende Maßnahmen gewährleistet: 

 Zu Beginn eines jeden Schuljahres erhalten die Schülerinnen und Schüler Auskunft über 
1. die Zusammensetzung der Beurteilung aus Sonstigen Lernleistung und Klausuren „zu 
gleichen Teilen“, 2. die Grundsätze bei der Leistungsbewertung der Sonstigen Lernleistun-
gen sowie Kriterien ihrer Beurteilung. 

 Leistungserwartungen im Zusammenhang mit offenen Arbeitsformen werden vor deren 
Einsatz den Schülerinnen und Schülern vorgestellt. 

 Die Lehrkräfte stellen zu den jeweiligen Klausuren den Schülerinnen und Schülern den 
entsprechenden Erwartungshorizont dar. 

 Die Lehrkräfte dokumentieren die von den Schülerinnen und Schülern erbrachten Leistun-
gen regelmäßig und können in regelmäßigen Abständen Leistungsrückmeldungen geben. 
Jeweils zum Quartalsende erhalten die Schülerinnen und Schüler eine differenzierte Rück-
meldung zu ihren Leistungen im vergangenen Quartal. 

Kooperation und Vereinbarungen der Fachkonferenz 

Neben der Einigung auf das Leistungskonzept für die Sek II, das hier dargelegt und auch se-

parat auf der Moodle-Platform unserer Schule einzusehen ist, kooperiert die Fachschaft in 

folgenden für die Leistungsbeurteilung relevanten Bereichen: 

 verbindliche Absprache über Korrekturzeichen, 

 verbindliche Absprachen hinsichtlich der Zitiertechniken, 

 verbindliche Absprachen hinsichtlich der Beurteilung der Darstellungsleistung in Klausu-
ren, 

 regelmäßiger Austausch über Klausuren, deren Aufgabenstellungen und Erwartungshori-
zonte, teilweise Parallelarbeiten und gemeinsame Korrektur. 

a) Schriftliche Arbeiten/Klausuren 

Die Klausuren überprüfen schriftlich die im Unterricht erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler in einem Kursabschnitt und enthalten stets eine 

Verstehens- und eine Darstellungsleistung. Neben der schriftlichen Leistungsbewertung be-

reiten sie sukzessive auf die Anforderungen in der Abiturprüfung vor. 

                                                
5 Vgl. Kernlehrplan Deutsch. Sekundarstufe II – Gymnasium/ Gesamtschule, Frechen: Ritterbach 

2013, 38-43. 
6 Vgl. Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe II – Gymnasium/ Gesamtschule in Nordrhein-

Westfalen. Deutsch, Frechen: Ritterbach 1999, 65-71 
7 Vgl. dazu http://www.standardsicherung.nrw.de/abitur-gost/fach.php?fach=1 
8 Richtlinien, 65 



  53 

In der Einführungsphase orientieren sich die Aufgabenstellungen bereits an dem Format des 

Zentralabiturs, sind jedoch entsprechend der Aufgabenstellungen der Zentralen Klausur in der 

Einführungsphase stärker differenziert.  

In der Qualifikationsphase richten sich die Klausuren in den Aufgabenstellungen (Verwendung 

der Operatoren), Aufgabentypen und in ihrer Bewertung nach dem Format des Zentralabiturs. 

Dabei orientiert sich die Ausgabenstellung sowie die Gewichtung in der Bewertung an den drei 

Anforderungsbereichen9 (I. Reproduktion, II. Reorganisation und III. Transfer) und den Vorga-

ben des Zentralabiturs. Die Schülerinnen und Schüler werden im Unterricht auf diese Aufga-

bentypen vorbereitet. 

Klausuren werden so angelegt, 

 dass die zu bearbeitenden Texte bzw. Textauszüge nicht aus unzusammenhängenden 
Passagen bestehen, 

 dass eine sinnvolle Relation zwischen der Komplexität des Textes, dem Textumfang, dem 
Arbeitsauftrag und der Arbeitszeit gegeben ist, 

 dass die Schülerinnen und Schüler die in der Unterrichtseinheit erworbenen und vertieften 
Kompetenzen nachweisen können, 

 dass bei den Aufgabenstellungen ausschließlich die verbindlichen Operatoren eingesetzt 
werden, die den Schülerinnen und Schülern zuvor vermittelt wurden, 

 dass in der Q2 mindestens eine Klausur unter Abiturbedingungen (Zeit, Auswahl, Aufga-
benart) stattfindet. Halbjahresübergreifende Aufgabenstellungen sind dabei nur dann zu-
lässig, wenn vorher eine umfassende Wiederholung stattgefunden hat. 

Anzahl und Dauer der Klausuren 

Bei der Festlegung der Anzahl und Dauer der Klausuren gelten die Bestimmungen gemäß 

APO-GOSt § 14 und der VVzAPO-GOSt. Darüber hinaus bezieht sich die folgende Angabe 

auf den Fachkonferenzbeschluss, sich jeweils für die untere Anzahl der Arbeiten und die je-

weils untere Stundenzahl zu entscheiden. 

 

 Halbjahr Kursart Anzahl Dauer 
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) 1. Halbjahr GK 
2 

2 Unterrichts-

stunden 

2. Halbjahr GK 2 

(eine Klausur 

als Zentrale Prüfung) 

2 Unterrichts-

stunden 
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Q
) 

–
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Q 1.1. Halbjahr GK 2 90 Minuten 

Q 1.2. Halbjahr GK 2 

(alternativ: 1 Facharbeit, 

1 Klausur) 

135 Minuten 

Q 2.1. Halbjahr  GK 2 180 Minuten 

Q 2.2. Halbjahr GK 

3. Abitur-

fach 

1 

die 2. Klausur entspricht 

der Abiturprüfung 

225 Minuten 

(plus 30 Minuten 

Auswahlzeit) 

 

                                                
9 Vgl. Richtlinien, 73-74 
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Q 1.1. Halbjahr LK 2 135 Minuten 

Q 1.2. Halbjahr LK 2 

alternativ: 1 Facharbeit, 

1 Klausur 

180 Minuten 

Q 2.1. Halbjahr LK 2 225 Minuten 

Q 2.2. Halbjahr LK 1 

(die 2. Klausur ent-

spricht der Abiturprü-

fung) 

270 Minuten 

(plus 30 Minuten 

Auswahlzeit) 

 

Schriftliche Aufgabenarten im Zentralabitur 

 

Aufgabentyp  

I 

A Analyse eines literarischen Textes (ggf. mit weiterführendem 

Schreibauftrag) 

B Vergleichende Analyse literarischer Texte 

II 

A Analyse eines Sachtextes (ggf. mit weiterführendem Schreibauf-

trag) 

B Vergleichende Analyse von Sachtexten 

III 

A Erörterung von Sachtexten 

B Erörterung von Sachtexten mit Bezug auf einen literarischen 

Text 

IV 
 Materialgestütztes Verfassen eines Textes mit fachspezifischem 

Bezug  

 

Korrektur und Bewertung einer Klausur 

Die Korrektur einer Klausur setzt sich zusammen aus den Unterstreichungen im Schülertext, 

die einen Fehler genau lokalisieren, den Korrekturzeichen und Anmerkungen am Seitenrand 

und dem ggf. ausgefüllten kompetenzorientierten Bewertungsraster. Die Bewertung der Klau-

suren und die Gewichtung der erbrachten Teilleistungen orientiert sich an den unterschiedli-

chen Anforderungsbereichen. Um diese für die Schülerinnen und Schüler transparent zu ma-

chen, werden die Bewertungskriterien und ihre Gewichtung in einem Bewertungsbogen ver-

deutlicht. Dieser zeigt den Schülerinnen und Schülern darüber hinaus mögliche Lösungen und 

hilft ihnen so, die eigenen Defizite zu reflektieren und aufzuarbeiten. 

Auf der Grundlage des folgenden Bewertungssystem werden die Klausuren in der Sekundar-

stufe II beurteilt. Es richtet sich in der Einführungsphase nach dem Bewertungssystem der 

Zentralen Klausuren sowie in der Qualifikationsphase nach dem des Zentralabiturs. Dabei 
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sind die Bereiche der inhaltlichen Leistung und der Darstellungsleistung zu unterscheiden. Die 

prozentuale Gewichtung der beiden Bereiche orientiert sich an der des Zentralabiturs. 

 aufgabenspezifische Leistung 

(in %) 

Darstellungsleistung 

(in %) 

Einführungsphase 75 25 

Qualifikationsphase 72 28 

In den Klausuren ist laut Fachkonferenzbeschluss der Aspekt der sprachlichen Richtigkeit im 

Rahmen der Punktwerte für Darstellungsleistung im Umfang von 10% der Gesamtpunktzahl 

erfasst. Eine rein rechnerische Ermittlung von Noten ist nicht zulässig, sodass, gerade in Zwei-

felsfällen, pädagogische Überlegungen zur Notenfindung herangezogen werden. 

Insgesamt ergeben sich für die Sekundarstufe II im Fach Deutsch folgende Bewertungsschlüs-

sel: 

Einführungsphase: 

Erreichte Leistung 

(Punktzahl) 

Notenstufe 

60-52 1 

51-43 2 

42-34 3 

33-25 4 

24-13 5 

12-0 6 

Qualifikationsphase: 

Erreichte Leistung 

(Punktzahl) 

Notenstufe Notenstufe 

(in Punkten) 

100 – 95 1+ 15 

94 – 90 1 14 

89 – 85 1- 13 

84 – 80 2+ 12 

79 – 75 2 11 

74 – 70 2- 10 

69 – 65 3+ 9 

64 – 60 3 8 

59 – 55 3- 7 

54 – 50 4+ 6 

49 – 45 4 5 
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44 – 39 4- 4 

38 – 33 5+ 3 

32 – 27 5 2 

26 – 20 5- 1 

19 – 0 6 0 

Facharbeiten10 

Die Facharbeit kann am Leibniz-Gymnasium (nach Beschluss der Schulkonferenz) die erste 

Klausur im zweiten Halbjahr der Q1 in einem schriftlichen Fach ersetzen. 

b) Sonstige Leistungen 

Dem Bereich der „Sonstigen Lernleistungen“ kommt der gleiche Stellenwert zu wie dem Beur-

teilungsbereich „Klausuren“. Zu diesem Bereich gehören alle schriftlichen, mündlichen und 

praktischen Leistungen, die Schülerinnen und Schüler im Zusammenhang mit dem Unterricht 

(vgl. § 15 SchulG NRW) mit Ausnahme der Klausuren und der Facharbeit erbringen. Die Schü-

lerinnen und Schüler werden mit dem Bereich der „Sonstigen Leistungen“ auch auf die münd-

liche Prüfung im Abitur und deren Anforderungen vorbereitet. Sie erhalten durch den Einsatz 

vieler unterschiedlicher Überprüfungsformen vielfältige Möglichkeiten, ihre Kompetenzent-

wicklung in diesen Bereichen zu zeigen, zu überprüfen und zu dokumentieren. Die fachlich-

inhaltliche Qualität geht dabei in besonderem Maße in die Bewertung ein. 

Zu den „Sonstigen Leistungen“ in der Sekundarstufe II gehören die bereits in unserem Leis-

tungskonzept für die Sekundarstufe I genannten Bereiche sowie auch die dort aufgeführten 

Kriterien für deren Beurteilung: 

 Beiträge zum Unterrichtsgespräch/ mündliche Mitarbeit im Unterricht: Mündliche Leistun-
gen werden vor allem durch Beobachtung in einem kontinuierlichen Prozess während des 
Schuljahres festgestellt. Im Bereich der mündlichen Beiträge zum Unterricht werden neben 
den bereits für die Sekundarstufe I genannten Kriterien Qualität und Quantität der Beiträge 
auch im Hinblick auf die verschiedenen Anforderungsbereiche (I. Reproduktion, II. Reor-
ganisation und Transfer, III. Reflexion und Problemlösung) berücksichtigt. 

 Hausaufgaben: Ihre regelmäßige Kontrolle dient der Berichtigung von Fehlern und der 
Bestätigung von korrekten Lösungen, wobei die Vortragsqualität mitberücksichtigt wird. 

 Präsentationen (Referate, Projekte): Bei der Bewertung spielen folgende Aspekte eine 
Rolle: sachliche Richtigkeit, geeignete Auswahl von thematisch relevanten Aspekten, 
Selbstständigkeit in der Entwicklung der Zusammenhänge, Gliederung, Verständlichkeit 
des Vortrags, Nutzen geeigneter Präsentationsmedien. 

 Buchvorstellungen: Rezensionen zu Ganzschriften, die in einem längeren mündlichen Bei-
trag vorgestellt und bewertet werden (Ideen s. Vorschlagsliste)   

 schriftliche Beiträge zum Unterricht in Form von Protokollen: Sachlich richtige Wiedergabe, 
Präzision und Pointierung der Aussagen zum Unterrichtsverlauf und zum Thema der Un-
terrichtsstunde, Gliederung, angemessene Form der Präsentation sind Kriterien der Beur-
teilung. 

                                                
10 Siehe dazu noch ausführlicher die Ausführungen in Kap. 3 
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 schriftliche Beiträge zum Unterricht in Form von Arbeitsergebnissen (z.B. Mindmaps oder 
Präsentationen in anderen Formaten): Handelt es sich dabei um Ergebnisse, die in Grup-
pen erarbeitet wurden, wird dennoch jeweils die individuelle Leistung bewertet, die aus den 
Beobachtung der Lehrkraft über den Arbeitsprozess in der Gruppe erwächst.11 

 Ergebnisse kreativer Gestaltungen, z.B. aus dem Bereich der szenischen Interpretation 
(Standbilder, Rollenspiele etc.), kreativer Schreibanlässe etc.: Auch hier gelten die Aussa-
gen, die zu „schriftlichen Beiträgen zum Unterricht“ gemacht wurden. 

 Dokumentationen längerfristiger Lern- und Arbeitsprozesse (hier dann vor allem Portfolios 
zu einzelnen Unterrichtsvorhaben, Stationenlernen etc.). 

Bewertet werden in allen Formaten der „Sonstigen Leistung“ der Umfang der fachlichen Kennt-

nisse, die methodischen Fähigkeiten und die Selbstständigkeit in ihrer Anwendung. Darüber 

hinaus bezieht die Beurteilung sich auf die Verstehens- wie auch auf die Darstellungsleistung. 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form. 

 Intervalle: Die Rückmeldungen erfolgen mindestens einmal pro Quartal, in der Regel ge-
gen Ende des Quartals. Zu umfangreicheren Arbeiten im Bereich der Sonstigen Mitarbeit 
(z.B. Referate, Produktportfolio) erfolgt eine zeitnahe Leistungsrückmeldung. 

 Formen: Bei Klausuren wird das ausgefüllte Bewertungsraster durch mündliche oder 
schriftliche Hinweise zur individuellen Weiterarbeit ergänzt und dient somit als Grundlage 
für die individuelle Lernberatung. In Bezug auf die Sonstige Mitarbeit erfolgt eine Leistungs-
rückmeldung in einem kurzen individuellen Gespräch, in dem Stärken und Schwächen auf-
gezeigt werden. 

 Beratung: Grundsätzlich besteht die Möglichkeit zur Lernberatung an den Eltern- und 
Schülersprechtagen sowie in den Sprechstunden der Fachlehrer/innen.  Bei nicht ausrei-
chenden Leistungen bietet die Lehrkraft dem Schüler bzw. der Schülerin (sowie den Erzie-
hungsberechtigten) spezielle Beratungstermine an. Zentrale Inhalte der Beratungsgesprä-
che werden dokumentiert. Zudem werden die Lernhinweise und die Unterstützungsange-
bote der Lehrkraft schriftlich festgehalten. 

Individuelle Förderung als Ziel 

Ziel der Leistungsbewertung ist es, den Lern- und Leistungsstand der Schülerinnen und Schü-

ler zu ermitteln und zu benennen. Dieses wird wiederum zur Basis der individuellen Förderung, 

sodass den Schülerinnen und Schülern ausgehend von der Rückmeldung ihres jeweiligen 

Lernstandes im Unterricht und in den schriftlichen Leistungsbewertungen ihre persönlichen 

Entwicklungsmöglichkeiten aufgezeigt werden. Um angesichts heterogener Lerngruppen allen 

die gleichen Chancen anzubieten, müssen die unterschiedlichen Leistungsfähigkeiten und 

Lernstände in der Gestaltung des Unterrichts und bei der Vorbereitung der Klausuren berück-

sichtigt werden. Eine breit angelegte Differenzierung z.B. durch die Wahl der Methoden, ein-

schließlich der Berücksichtigung kooperativer Verfahren, durch differenzierte Aufgabenstellun-

gen oder die Bereitstellung unterschiedlicher Medien und Materialien soll den Schülerinnen 

und Schülern ein individuelles und eigenständiges Lernen und im Sinne der Chancengleichheit 

jeder/m in einer heterogenen Lerngruppe das Erbringen einer adäquaten Leistung ermögli-

chen. 

                                                
11 Vgl. Richtlinien, 71 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz hat sich für die gesamte Sekundarstufe II für das Lehrwerk „Texte, Themen 

und Strukturen“ aus dem Cornelsen Verlag12 entschieden. Dieses Werk wird über den Eigen-

anteil von den Schülerinnen und Schülern angeschafft. Der Unterricht wird gemäß der Zusam-

menstellung der Unterrichtsvorhaben und der zentralen Vorgaben für den jeweiligen Abitur-

jahrgang durch weitere Materialien zu ergänzen. Hierfür stehen in der Lehrerbibliothek neben 

dem Abonnement RAAbits Deutsch (bis 2014) etliche Bände mit Kopiervorlagen und anderen 

themenbezogenen Unterrichtsmaterialien aus den verschiedenen Schulbuchverlagen zur Ver-

fügung. 

Im Unterricht behandelte Lektüren werden von den Schülerinnen und Schülern selbst ange-

schafft, sodass sie diese durch angemessene Markierungen und Einheftungen zu individuellen 

Lernmitteln gestalten können. Die Fachlehrerinnen und Fachlehrer achten bei der Auswahl der 

Lektüren auf ein angemessenes Preis-/ Leistungsverhältnis und sichten die Angebote ver-

schiedener Verlage. 

                                                
12 Bernd Schurf, Andrea Wagener (Hg.), Texte, Themen und Strukturen. Deutschbuch für die Ober-

stufe, Berlin: Cornelsen 2014 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fra-

gen  

Facharbeiten 

Die Fachgruppe Deutsch sieht sich in der Verantwortung für die Vorbereitung und Begleitung 

von Facharbeiten, bei denen Schülerinnen und Schüler in besonderer Weise Gelegenheit er-

halten, selbstständiges Arbeiten, vertiefte Durchdringung einer komplexeren, allerdings hinrei-

chend eingegrenzten Problemstellung und wissenschaftsorientiertes Schreiben zu üben. Die 

Facharbeit ersetzt an der Beispielschule (nach Beschluss der Schulkonferenz) die erste Klau-

sur im zweiten Halbjahr der Q1 in einem schriftlichen Fach. 

Zur Facharbeit gehören die Themen- und Materialsuche, die Arbeitsplanung im Rahmen eines 

vorgegebenen Zeitbudgets, das Ordnen und Auswerten von Materialien, die Erstellung des 

Textes (im Umfang von 8 bis 12 DIN-A4 Seiten) und nach Möglichkeit auch die Präsentation 

der Arbeitsergebnisse in einem geeigneten öffentlichen Rahmen. 

Bei der Anfertigung von Facharbeiten lernen Schülerinnen und Schüler insbesondere 

• Themen zu suchen, einzugrenzen und zu strukturieren, 
• ein komplexes Arbeits- und Darstellungsvorhaben zu planen und unter Beachtung der for-

malen und terminlichen Vorgaben zu realisieren, 
• Methoden und Techniken der Informationsbeschaffung zeitökonomisch, gegenstands- und 

problemorientiert einzusetzen, 
• Informationen und Materialien (auch unter Nutzung digitaler Informationsmedien) ziel- und 

sachangemessenen zu strukturieren und auszuwerten, 
• bei der Überprüfung unterschiedlicher Lösungsmöglichkeiten sowie bei der Darstellung 

von Arbeitsergebnissen zielstrebig zu arbeiten, 
• zu einer sprachlich angemessenen schriftlichen Darstellung zu gelangen, 
• Überarbeitungen vorzunehmen und Überarbeitungsprozesse auszuhalten, 
• die wissenschaftlichen Darstellungskonventionen (z.B. Zitation und Literaturangaben) zu 

beherrschen. 

Als Ansatzpunkte einer individualisierten Lern- und Schreibberatung finden drei verbindliche 

Planungs- bzw. Beratungsgespräche zwischen dem bzw. der Bearbeiterin und der die Fach-

arbeit betreuenden Fachlehrkraft statt, die sich an einem verbindlichen Zeitplan orientieren, in 

einem Protokollbogen dokumentiert werden und die Schülerinnen und Schüler im Bearbei-

tungsprozess unterstützen und begleiten. Um einen intensiven persönlichen Austausch zu ge-

währleisten, soll die Zahl der betreuten Facharbeiten für jede Deutschlehrerin bzw. jeden 

Deutschlehrer fünf nicht übersteigen. 

Die Schülerinnen und Schüler werden in einer fächerübergreifenden Informationsveranstal-

tung „Erstellung einer Facharbeit“ informiert und es werden von den für die Facharbeit verant-

wortlichen und diese koordinierenden Lehrkräften (Frau Honoré-Nielsen) Informations- und 

Arbeitsmaterialien ausgegeben. Die schriftliche Begutachtung und Bewertung von Facharbei-

ten folgt einem in der Lehrerkonferenz abgestimmten und für die Schulöffentlichkeit transpa-

renten Kriterienkatalog. 

Insgesamt versteht die Fachkonferenz Deutsch die Begleitung von Facharbeiten als schreib-

didaktisches Instrument, das im Verbund mit anderen Fördermaßnahmen in der Sekundar-

stufe I, Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler entwickelt, die sie befähigen, komplexere 

lebensweltliche Schreibaufträge in Beruf und Studium zu bewältigen. In einem einleitenden 
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und mindestens drei weiteren begleitenden Beratungsgesprächen unterstützen und begleiten 

wir Deutschlehrerinnen und -lehrer Schülerinnen und Schüler, die im Fach Deutsch ihre Fach-

arbeit schreiben. 

Vertiefungskurse zur individuellen Förderung 

In der Einführungsphase sind zur Zeit keine Vertiefungskurse im Fach Deutsch vorgesehen. 

Die in der Qualifikationsphase angebotenen Vertiefungskurse Deutsch bieten die Chance, 

Schülerinnen und Schüler mit grundlegenden Schwächen besonders zu fördern. In einem in 

Form von Modulen angelegten Vorgehen werden Kenntnisse im Bereich des fachmethodi-

schen Arbeitens, des Textverstehens und der Texterschließung, des Schreibens (analytischer 

Texte), der Textsorten und der Grammatik wiederholt, geübt und vertieft. Die Zuordnung der 

Schülerinnen und Schüler zu den Vertiefungskursen erfolgt nach einer differenzierten Diag-

nostik auf der Grundlage ihrer schriftlichen Leistungen (z.B. Klassenarbeiten der Jahrgangs-

stufe 9) und der Beobachtung ihrer Leistungen im Bereich der Sonstigen Mitarbeit. Die Fach-

konferenz evaluiert und überarbeitet ihr Konzept für Vertiefungskurse kontinuierlich, auch un-

ter Berücksichtigung der ermittelten individuellen Förderbedarfe der Schülerinnen und Schü-

ler. Eine besondere Form der Förderung für Schülerinnen und Schüler mit Deutsch als Zweit-

sprache bietet die bereits oben erwähnte Zusammenarbeit mit der Regionalen Arbeitsstelle 

zur Förderung von Kindern und Jugendlichen aus Zuwandererfamilien (RAA Gelsenkirchen). 

Förderung kreativen Schreibens 

Förderung bedeutet stets ein effektives Zusammenspiel des Forderns und Förderns. Der be-

reits oben angesprochene, von der Fachkonferenz Deutsch initiierte und alljährlich durchge-

führte Literaturwettbewerb des Leibniz-Gymnasiums stellt eine besondere Chance für Schüle-

rinnen und Schüler dar, ihre literarischen Talente zu erproben und zu präsentieren. Neben 

einer Preisverleihung einschließlich der Prämierung der besten Arbeiten erfahren die Werke 

und ihre Autoren durch die jeweilige Veröffentlichung eine besondere Form der Anerkennung 

und Wertschätzung. 

Nutzung außerschulischer Lernorte 

Alle Mitglieder der Fachschaft Deutsch berücksichtigen und prüfen bei der Planung und Anlage 

ihrer Unterrichtsvorhaben die Möglichkeiten, das reichhaltige Theaterangebot der Region zu 

nutzen. Exkursionen zu Aufführungen des Bochumer Schauspielhauses, des Prinz-Regent-

Theaters oder des Gelsenkirchener Musiktheaters. 

Das Leibniz-Gymnasium nimmt an den Gelsenkirchener Theatertage, an Schulen Theaterstü-

cke im Gelsenkirchener Musiktheater aufführen in regelmäßigen Abständen teil. Dazu wird in 

den Jahren, in denen dieses Angebot von Seiten der Stadt gemacht wird, eine AG angeboten, 

an der schauspielerisch interessierte Schülerinnen und Schüler teilnehmen. Die AG bietet den 

Schülerinnen und Schülern die Vermittlung differenzierter Ausdrucksmöglichkeiten im szeni-

schen Spiel und in der kooperativ entwickelten Inszenierung. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Das Fach Deutsch stellt mit derzeit 14 Kolleginnen und Kollegen eine der größten Fachgruppe 

am Leibniz-Gymnasium Gelsenkirchen-Buer. Die Teilnahme an Fortbildungen im Fach 

Deutsch wird allen das Fach Deutsch unterrichtenden Lehrkräften ermöglicht, um fachliches 

Wissen zu aktualisieren und pädagogische und didaktische Handlungskompetenzen zu ver-

tiefen. Dabei nehmen mindestens zwei Lehrkräfte an den entsprechenden von der Bezirksre-

gierung angebotenen Veranstaltungen teil und bringen die gewonnenen Erkenntnisse in die 

gemeinsame Arbeit der Fachschaft Deutsch ein. Als weiterer Beitrag zur Qualitätsentwicklung 

entwickelt die Fachgruppe Deutsch ein Konzept zur Auswertung der zentral gestellten Klausur 

am Ende der Einführungsphase. 

Übersicht über regelmäßige Beiträge zur Qualitätssicherung 

Die Fachgruppe Deutsch am Leibniz-Gymnasium ist geprägt von einem intensiven, oft spon-

tanen Austausch der Kolleginnen und Kollegen miteinander über pädagogische und fachliche 

Belange. Wir schätzen diese Form des nicht-institutionellen Miteinanders, da so zeitnahe Ent-

scheidungen unter Berücksichtigung aktueller Probleme und Ideen möglich sind. Darüber hin-

aus hat sich die Fachgruppe auf folgende institutionalisierte, regelmäßige Maßnahmen geei-

nigt:  

 

WAS? WER? WANN  

Fachkonferenzen zur Information 

über aktuelle Belange des Fachs und 

Überprüfung der Curricula 

gesamte Fachgruppe mindestens einmal pro 

Schulhalbjahr 

regelmäßig durchgeführte Teambe-

sprechungen in den Jahrgangsstu-

fen – Auswertung des Lernfort-

schritts und Absprachen über die 

Vorgehensweisen und Inhalte 

Lehrkräfte innerhalb 

der Jahrgangteams – 

inklusive der Unterrich-

tenden in den Vertie-

fungskursen 

einmal pro Halbjahr in in-

dividueller Absprache 

Auswertung der zentral gestellten 

Klausur am Ende der Einführungs-

phase 

Jahrgangsteam, Vor-

stellung in der Fach-

konferenz 

einmal pro Schuljahr 

schulinterne Fortbildung  gesamte Fachgruppe mindestens einmal pro 

Schuljahr 

Fachtagungen/ Implementationsver-

anstaltungen 

zwei Lehrkräfte nach 

Möglichkeit  

bei Bedarf 

 


